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Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Nach dem Bericht der Enteiitekominission in Oppeln be-

trägt das Gesaiiitergebnis in Oberschlesien 716 406 deutsche und
471 406 politische Stimmen.

"' Am Tage nach der oberschlesischen Abstimmung wurde vor 50
Jahren der erste Deutsche Reichstag durch Kaiser Wilhelm l.·
eröffnet.

« Der Reparationsauss iiß hat eine Note an Deutschland
entworfen, in der die Zah iing der auf falschen Berechnuiigen
begründeten Restforderiingeii von 12 Milliarden Goldmart bis
zum 1. Mai verlangt wird.

"f Das Landgericht Potsdain hat die Entmündi ni- des
Bringen Friedrich Leopold von Preußen abgelehnt. g ‘g

s« Der Friedensvertra wi en olen u dndgüttig unteraeicbnet wgrdzewsch P ii Rußland ist

« Die schweizerische Presse weist darauf in da entre en
klen Erwartungen beim" Eintritt der ,,Sankliionen«ßder bfriäns
sische Frank mehr zurückgegangen ilt als die deutsche Mark.

* Die Reichsbank erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahre
einen Reingewinn von 121 Millionen Mark.

* In London wurde zwischen England und Rußland ein
. Handelsabkommen abgeschlossen.

« Die Demokraten in Preußen haben sich in einem Schreiben
an die Deutschnationalen gegen den Eintritt der Deutschnatios
nalen in die preußische Regierung ausgesprochen.

·- Im Danziger Volkstag wurde der deutschnationale Abge-
ordnete Daßler von dem Unabhangigen Fischer ins Gesicht ge-.
schlagen-O .se..y-J»-»·ikbc.- -

II- 14·»Kominiinisten, die an dem Attentat ans die Berliner
Siegessaule beteiligt sein sollen, wurden von der Berliner
Polizei verhaftet.

* In der-französischen Presse setzt eine neue Hetze gegen
Deutschland ein; trotz der deutschen Mehrheit müsse man Ober-
fchlesien den Polen übergeben. -

* Die Neuivahlen zur italienischen Kammer find auf den
27. April festgesetzt worden.

«-
txt-—-

wissend-kämen
Deutschee Reich.

Joch über Ludcndorff.

Ein Pariser Pressevertreter hatte Gelegenheit, Mar-
schall Foch über seine Ansicht über die deutsche Niederlage
auszufragen. Der Marschall sällte dabei folgendes Urteil
über Ludendorfs: »Ein ausgezeichneter Generalstabsost
zier, nicht mehr und nicht weniger, der sein Handwerk von
Grund auf versteht. Als begeisterter Anhänger der Schule
Friedrichs des Großen ist er wahrhaft überragend in
allem, was die Handhabung der verwickelten Heeresorgani-
iatioii betrifft. Dagegen verstehe er aber gar nichts von
Der wirklichen Natur einesspVolkskrieges der die höchsten
Interessen, ja selbst das Bestehen der Völker aufs Spiel
setzt und wobei infolgedessen die sittlichen Kräfte die erste
Rolle spielen.«

Auslieferung alter Beutegeschützr.
In aller Stille werden in den nächsten Tagen auf An-

forderung der französischen Regierung die französischen
Geschütze, die im Krisge 1870/71 erbeutet worden sind, ge-
mäß Artikel 245 bis 47 des Versailler Vertrages ausgelie-
fert werden. Es handelt sich vor allem um das große
französische Geschüiß im Kastanienwäldchen in Berlin an
der Westfrout des Zeughauses, das im Volksiniind »die
faule Grete« hieß und fälschlicherweise als ein deutsches
Geschütz angesehen wurde. In Wirklichkeit war das
schwere Gußstahlgeschütz, das ein Kaliber von 24 Zenti-
meter mißt, ein französisches Festuiigsgescl)iip, das 1870/71
zur Armierung des Forts Mont Valerien bei Paris ge-
hörte. Die Franzosen nannten das Ungetüm, das artille-
riftisch heute ohne jede Bedeutung ist, »La belle Io-
sephine«, während die deutschen Trupp-en das für da-
malige Verhältnisse weittragende Geschütz den »Vuller-
jahn«- tauften. » .

Die Franzosen drüngenl
Der Vorsitzende der Ententekommission in Berlin,

General Nollet, hat eine Note an das Auswärtige Amt
gerichtet, in der er rügt, daß die deutsche Regierung bis zum
15. März das neue Wehrgesetz nicht veröffentlicht und ein
Gesetz über die Auflösung aller Selbstschutzorganisarionen
nicht erlassen habe. —-— Bekanntlich ist das neue Wehrgefetz
sowie ein Gesetz zur Ausführung der Artikel 177 und 178

« des Vertrages von Versailles in den leisten Tagen verab-
schiedet worden.

iDer baherische Minister-rat ge en die Entwaffnung.
Der bayerische Ministerr -.-7·1)at sich einstimmig dem

sStandpunkt des Ministerpräsidenten v. Kahr angeschlossen,
mag bie baverischen Selbstschutzorgaiiisationen ihrem Wesen
inacb nicht unter bie Bestinimiinaen des neuen Reichs-

gesetzes fallen und deshalb aufrechtzuerhalten sind. Die
weiteren Vereinbarungen in dieser Frage sollenan dem
Verhandlungswege zwischen der baherischen Regierung
.unb der Reichsregierung geregelt werden.

 

_——... 

‑ sitz . _
....iM .--l..- . « -  

-

— ÜiI‘G‘ "-"y .‘ ' -. THE-«
- v... —-—s--

 

lSaft eine Millier Tumultschäden. ‘ «
_ Auf eine Antrage im Hauptausschuß des Reichstages

bezüglich der Aufwendungen des Reiches für die durel
innere Unruhen innerhalb des Reichsgebietes verursachten
Schaden erklärte Staatssekretär Lewald vom Reichs-
»mi·i·iisterium des Innern, daß der Umfang der Tumult-
.schaden anfänglich auf 600 Millionen Mark geschätzt wurde,
daß aber voraussichtlich diese Summe nicht ausreichen
werbe, weshalb außer den im Etat 1920 bewilligten 400
’Millionen Mark im dies-jährigen Etat noch eine weitere
Stimme von 500 Millionen Mark angesordert werden
musse. Bezahlt seien bisher etwa 80 bis 100 Millionen
Mark, aber das seinen nur Vorentschädiguiigen. - «

Beschäftigung Schwerkriegsbeschädigter.
Der Reichsarbeitsminister hat eine neue Verordnung

über die Beschäftigung Schwerkriegsbeschädigter entwor-
fen. Darin wird bestimmt, daß die gesetzlichen Bestim-
mutigen, nach denen eine Kündigung Schwerkriegsbeschä-
digter erst wirksam wird, wenn die Hauptfürsorgestelle zu-
gestimmt hat, bis zum 1. April 1922 verlängert wird. Neu
ist ferner, daß die Zustimmung der Hauptfürsorgestelle
nicht versagt werden soll, wenn der Arbeitgeber seiner Ein-
stellungspflicht nach Mindestzahl und Art genügt hat, an
den freiwerdenden Arbeitsplatz einen andern Schwer-
kriegsbeschädigten stellt, der in ähnlichein Umfange wie
der bisherige erwerbsbeschränkt ist. Die Zustimmung soll
ferner nicht versagt werden bei Betrieben, Verwaltung«
und Bureaus des Reiches, der Länder und anderen öffent-
lich-rechtlichen Körperschaften, die auch zunächst oder dau-
ernd wesentlich eingeschränkt werden müssen.

Finanzmiiiister und Prinz Friedrich Leopold.

» In dem Entmüiidigungsverfahren, das der preiißische
Finanzminister gegen den Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen wegen behaupteter Geistesschwäche angestrengt
hatte, liegt jetzt die Begründung für die ablehnende Ent-
scheidung des Laiidgerichts Potsdam vor. Die sämt-
lichen Gutachten der Sachverständigen, darunter Geh. Me-
dizinalrat Leppmaiin und Prof. Boiihöfer sowie ein Arzt
in Lugano, haben danach eine Geistesfchxxsäche des Prin-
zeii nicht feststellen können. Der Antrag des Oberstaats-
anwalts auf Entmüudigung des Prinzen mußte hiernach
abgelehnt werden.

Die« Steuern Wilhelm-I II.

. In der Gerneinderatsversammlung von Doorii stellte
ein Mitglied die Frage, weshalb der frühere deutsche Kai-
ser noch keinen Steiierzettel erhalten hätte. Der Vorsitzende
antwortete, dies sei noch nicht geschehen, da der Exkaiser
von der holländischen Regierung seinerzeit die Erlaubnis
erhalten habe, mit der Angabe seines Einkommens bis
zum -1. April zu warten. Der Kaiser werde aber die Steu-
ern für 1920 noch bezahlen müssen.

Enb'gütttge Fassung der Einkommensteuer. " v ’

Nach der vom Reichstag eUdgültig angenommenen

—-
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spÄnderung des Einkommensteuergefetzes beträgt für die
ersten angefangenen oder vollen 24000 M. die Steuer 10
fliroaent, für weitere 6000 M. 20 Prozent, für weitere 5000
iMark 25 Prozent, für jede folgenden 5000 M. 5 Prozent
mehr, für die weiteren angefangenen oder vollen 70000
Mark 45 Prozent, für die weiteren.80 000 M. 50 Prozent,
für die weiteren 200000 M. des versteuerbaren Einkom-
mens 55 Prozent und für die weiteren Beträge 60 Pro-
zent. Bei ständig beschäftigten Arbeitnehmern, deren Er-
werbstätigkeit durch das Dienstverhältnis vollstäiidig oder
hauptsächlich in Anspruch genommen wird, wird für den
Steuer-pflichtigen und jede zu seiner Haushaltung zähleiide
Person 4 M. täglich bzw. 24 M. wöchentlich bzw. 100 M.
monatlich vom Lohiiabzug steuerfrei bleiben.

Die Reichsinietfteuer.
Der Wohnungsausfchuß des Reichstages faßte u. a.

folgende Beschlüsse: Von der Abgabe bleiben befreit
Numingsberechtigte von Wohiiräumeii, wenn ihr steuer-
bares Jahreseinkommen nicht mehr beträgt als 4000 M.
wenn die Wohnung in einer Ortschaft der Ortsklasse Ei
liegt, 4500 M. in Ortsklasse D, 5000 M. in Ortsklasse C,
6000 M. in Ortsklasse B und 7000 M. in Ortsklasse A. Die
angegebenen Freigreiizen erhöhen sich für jede zur Haus-
haltiing des Wohnungsinhabers zählende Person, soweit

z· sie nicht selbständig zur Einkommensteuer veranlagt ist, um
'ie11200 Mark. Dein steuerbaren Jahreseinkommen des
Haushaltiiiigsvorstandes wird das steuerbare Jahresein-
kommen der selbständig zur Einkommensteuer veranlagten
-Haushaltuiigsaiigehörigeii, soweit sie Familienangehörige
sind, zugerechnet. Auf Antrag der Deutschnationalen hin
wurden von der Abgabe freigestellt Museen und Gebäude-
die religiösen Zwecken oder kirchlicher Arbeit dienen.

Die 50prozentige Aiisfuhrabgalie. ' «-«7«""« ·
Das englische Unterhaus hat die Gesetzesvorlage über

die 50prozentige Ausfuhmbgabe auf deutsche Waren in
dritter Lesung mit 132 gegen 15 Stimmen angenommen.
Das Gesetz tritt am 31. März in Kraft. Güter, über die
ein Vertrag bis zum 18. März abgeschlossen war, dürfen
bis zum 15. April eingeführt werden, und unterliegen
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nicht der Abgabepflicht.  

Anzcigeiiprcisi «-
Bei einmaliger Aufnahme die kleine Zeile 50 Pf, bei Wiederholung (Ermäßigung.

  

— · 1921.
  

Marktkslendet (K-Kriini-, Quäntchen, V=Bievinartt).
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Jnkrafttreten der neuen Posttarife.
Die neuen Posttarife und die neuen Tarife im Tele-

gramm- und Poftscheckverkehr werden am 1. April in Kraft
treten. Die Neuregelung der Fernsprechgebühreii wird
Gegenstand eines Entwurfes sein, der deui Reichstage im
April zugehen wird. . _ .. _ . .

Deutsch-Osterreich.
X Weitere Aiischlußkundgcbungen. In der österreichi-

schen Großdeutscheii Vereinigung ivurde beschlossen, dem
Natioiialrat demnächst die Frage der Volksabstimniuiig
über den Anschluß an Deutschland vorzulegen und ener-
gisch einer Lösung zuzuführen. Es besteht nämlich die
Möglichkeit, daß ebenso wie in Tirol, auch andere Länder
selbständig eine Volksbefragung vornehmen. Der Tiroler
Landtag hat beschlossen, daß in Tirol die Vollsabstim-
mung am 24. April stattfindet.

Seil-sein
X Thronverzicht der Monteiicgriiier. In Belgrad heißt

es, Prinz Danilo von Montenegro habe gegen eine
Iahresapanage von 360 000 Frank, die die Regierung von
Belgrad dem verstorbenen König Nikolaus angeboteii
habe, die Vereinigung von Montenegro und Südslavien
anerkannt. Er habe alle Rechte auf den Thron von Mon-
teiiegro aufgegeben.

Griechenland.
X Kundgebung des Königs und Mobilinachiing. Der

griechische König hat eine Proklamation an das Volk ge-
richtet, in der u. a. gesagt wird: »Als man hoffte, daß der
Frieden herbeigeführt werde, ohne neues Blut zu vergie-
ßen, ist von türkischer Seite immerfort versucht worden,
den durch den Vertrag von Sevres hergestellte-n Zustand
wieder zu beseitigen. Daher ist eine Verstärkung unserer
militärischen Streitlräfte notwendig, tun die Bevölkerung
gegen die Gewalt-taten der türkischeii Banden schützen zu
können und um die Pazifiiation des Landes zu erreichen.“
Der König schließt seine Proklaination mit dem festen Ver-
trauen in die Vaterlandsliebe des griechischen Volkes. —-
an Durchführung der weiteren Kämpfe iviirden drei neue
Jahresklassen einberufen.

. Italien.
X Groszsürst Nieolai Nieolajewitsch ist in Italien ge-

storben. Der Verstorbene war russischer General der Ka-
uallerie, Generaladjutaiit und Generalissiiiius der russifchen
Streitkräfte vom Kriegsausbruch bis zum September 1915.
Seine Gemahlin war die Fürstin Ronianowski, geb. Prin-
zessin von Montenegro, die Tochter des jüngst verstorbenen
Königs von Moiiteiiegro. Der Großfürst ist als einer der
größten Deutschenhasser bekannt und war bekanntlich das
Haupt der zum-Kriege behenden sogenannten Großsürste«ii-
partei. . .

Frankreich ._ «
X Nikitas Erbschaft Prinz Danilo von Montenegro hat

zugunsten des Prinzen Michael, eines Sohnes des verstor-
benen Priiizen Mirlo, abgedankt. Königin Milena hat die
vorläufige Regeiitschaft übernommen und eine Proklaina-
tioii an das montenegrinisehe Volk gerichtet, in der sie er-
klärt, sie werde stets die Rechte Monteiiegros verteidigen.
Als Aiifenthaltsorthabe sie Sau Reino gewählt. _.., ,.-.- ,
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Belgien.
_>< Wegnahme deutschen Vermögens Im belgischen Mi-

nisterrat wurde beschlossen, den Gesetzeiittviirf über die Li-
giiidation des deutschen Eigentums in Belgien direkt nach
den Ostertagen in der Kammer zur Erörterung zu brin-
gen. Der ursprüngliche Gesetzentwurf sah eine Anzahl von
Ausnahmefällen vor, die aber durch allerlei Zusatzanträgo
wieder aufgehoben wurden. Somit beantragt der Gesetz-
entwiirf, der von der Kammer angenommen werden dürfte,
ziemlich die Wegnahme des gesamten deutschen Eigentums
in»Belgien. Man schreitet gerade jetzt zu diesem Ver-
mogeiisraub, um auf diese Weise gewissermaßen die Sank-
tionen zu erkämpfen. · . .

Großbriianiuen.
X Kriegsbesehuldigtendebatte im Unterhaiis. Im engli-

schen Usnterhaus erwiderte der Kroiiaiiivalt asif eine An-
frage, daß dieNichtbestrafung der deutschen K«.iegsver-
brecher durch die deutsche Regierung einer der Gründe
war, weshalb die Sanktionen angewendet wurden. Diese
Antwort wurde vom Hause mit Lachen begrüßt. Sir
Harry Brittain fragte;.wai,in die Kriegsverbrecher zur Be-
strasiing gebracht werden sollten, ob etwa am 1. April. Sir
Gordon Hewart teilte mit, er könne nicht sagen, wann die
Untersuchung vor sich gehen würde. Er könne dem Hause
aber mitteilen, daß es schwierig gewesen sei, die englischen
Zeugen zu sammeln und zu überreden, nach Leipzig zu
fahren. Auch diese Mitteilung wurde mit Lachen begrüßt.
Nachdem Sir Gordon alsdann gesagt hatte, daß der deut-
schen Regierung vor längerer Zeit eine Note mit‘ den
Namen von sieben der schwersten Kriegsverbrecher zuge-
schickt worden sei, ertönte aus der Versammlung der
Zwischenruf: »Enthält die Li te und den Namen e«iies e-
wissen Wilhelin?«- F ) l L-
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Nah und Fern.
ä) Erhöhung der Preise für Lotterie!ofe. Durch Mi-

ni erialverfiigiing sollen die Preise der Staatslotterie
von der im Juni begiiiiiendeii Ziehung ab wesentlich er-
höht werden. Das ganze Los soll statt 320 Mark 480 Mark
für alle fiiiif Klassen kosten. Somit würde das Achtellos
'12 Mark (friiher 8 Mark), das Viertel 24 Mark (16)
kosten. Bei der Neuerung soll die Losanzahl um 60000
Stiick vermehrt werden. Diese Preisheraufsetzuug hat
unter den Lotterieeiiiiiehiiierii große Beunruhigung her-
vorgerufen, da sie eine starke Verminderung der Losab-
nahme befürchten.
O Kein Paketverlchr nach Italien. Jufolge überhäu-

fuiig der italienischen Grenzzollftellen ist auf Ersuchen der
italienischen Postverwaltung der Postpaketverkehr von
Deutschland nach Italien eingestellt worden.

O Ein Laiidpostwagen von Räubern überfallen. Aus
der Landstraße zwischen Gerswalde und Wilinersdors im
Kreise Angerniüiide wurde ein Landpostwagen von Räu-
bern überfallen. Sie raubten mehrer Wertfeiidungen und
Pakete, darunter einen Beutel mit 13 600 Mark. Mit der
Beute verschwand die Räuberbande in den Wald.
O Das Boxiner Miisikfest abgesagt. Der Ausschuß für

das große Bonner Musiksest, das als Nachieier von Beet-
hovens 150. Geburtstag demnächst veranstaltet werden
sollte, beschloß einstimmig, wegen der politischen Lage von
der Veranstaltung abzusehen.
O 11956 Eiseiibahndiebftähle im Bezirk Erfurt. Welchen

Umfang die Eiseiibahndiebstähle angenommen haben, zeigt
eine Statistik, die das Auitsblatt der Eifenbahiidirektion
Erfurt über die 1920 im dortigen Bezirk ermittelteii Fälle
bekanntgibt. Danach wurden 11956 Diebstähle festgestellt-
Davon entfallen 551 auf die Postsendungen, 96 auf Ex-
preßgut, 4336 auf Eilgut, 557 auf Frachtstückgut und 416
auf Wagenladuiigeii.
O Verhaftete Silberhäiidler. Jii Freiburg i. Br. wur-

den ein Belgier und drei Lurcmburger wegen Silber-
handels verhaftet. Bei dem Bclgier wurde ein Zentner.
bei den Luxeniburgerii 110000 Fraiik Silber beschlag-
nahnit. -

i ·O Folgen eines verbrecherifcheir Anschlags auf dii
Eisenbahn. Auf der Strecke Merseburg—Ammendorfent-
'gleifte ein Güterfonderzug. Bald darauf wurde hierdurch
die Entgleisung des auf bem Nebengleis aus entgegen-
gesetzter Richtung kommenden Gütereilzuges verursacht.
Getötet wurden der Zugführer vom Güterfonderzug, Erd-
niann aus Halle, der Lokomotivführer des Eilgüterzuges,
Engelhardt, sowie ein mitfahrender Viehhändler. Verletzt
wurden sechs Bahnbeamte, die sogleich in die Klinik nach
Halle übergeführt wurden. Der Materialschaden ist sehr
bedeutend. Die Gleise bleiben zwanzig Stunden lang ge-
sperrt. Unbekannte Bahnfrevler hatten die Gleisschrauben
gelöst und so das Unglück herbeigeführt.

O Verhaftiing eines internationalen Baiikdefriiudanteii.
Die Polizeibehörde in Kifsingen verhaftete einen Panthe-
trüger, der wahrscheinlich nicht nur in Deutschland, sondern
auch im Auslande gewerbsiiiäßige Betrügereieii verübt
hat. Der Verhaftete, ein angeblicher Richard Schütt aus
Altona, hatte im Oktober vorigen Jahres in dem Bank-
hause Simon in Wriezen als Buchhalter Anstellung ge-
·funden, wurde aber bereits nach einem Monat mit raffi-
schen Papieren im Werte von 40 000 Mark und mit 200 000
Mark Kriegsanleihe flüchtig. .
O Den eigenen Vater ermordet. Der Tagelöhner Zag-

ler aus Brunibach bei Pfarrkirchen (Niederbayern) hat ge-
standen, seinem 65 Jahre alten Vater, als er sich im
Haudgemenge mit der Mutter befand, in die Schläfe ge-
fschossen und, da er noch Lebenszeichen von sich gab, mit
einem Messer den Hals abgeschnitten zu haben. Mit der
»Mutter versteckte er die Leiche in einem Fuchsbau, wo sie
nach Wochen von einem Jäger gefunden wurde.

O Der älteste deutsche Offizier gestorben. Jm Alter von
95 Jahren starb auf feinem Gute Carow bei Geuthin der
General der Kavallerie Herinann Graf v. Wartensleben,
der älteste deutsche Offizier und Senior der deutschen
Generale. Als Chef der kriegsgeschichtlichen Abteilung
des Generalstabs redigierte er das Generalstabswerk über
den Deutsch-französischen Krieg. Jm September 1903
wurde der General in das preußische Herrenhaus berufen.

O Eröffnung der zweiten deutschen Ostmesse. Die zweite
deutsche Ostmesse wurde in Königsberg i. Pr. in Gegen-
wart zahlreicher Vertreter der Behörden und Handels-
skreife mit einer Anfprache des Handelskammerpräfidenten
Herrmann eröffnet. Die Glückwüiische des Handels-
minifters überbrachte Staatssekretär Doenhoff, der ein-
dringlich auf bie Bedeutung der Ostnieffe für den Wieder-
aufbau des deutschen Osthandels hinwies.
O Ein Simplicissimus-Verbot. Die Rheinlandkom-

mission hat den Simplicifsimus für drei Monate im be-
setzten Gebiet verboten und zwar, wie es in der Bekannt-
machung heißt, wegen beleidigender Zeichnungen, die die
Würde der Besatzungsarmee berührten.

- O Riefige Silberfunde in Kanada. Jin Yukongebiet
in der Nähe von Kenshill sind ungeheuer starke Silber-
ckelder entdeckt worden. Die Durchfchnittsftärke der Silber-.
'aber wird auf 5 bis 8 Fuß veranschlagt Man rechnet
mit 5000 MB. 14000 Unten Silber per Sonne. .„--.....__.

O Folgenfchwere Schießereien in Oberschlefim Wie
aus Königshütte,gemeldet wird, wurde im Walde von
Parchowitz der deutsche Apohauptuiann Lufchiii erfchossen.

Er befand sich auf der Fahrt durch den Wald gemeinsam
mit einem französischen Hauptmann und dem englischen
Kontrolloffizier beim Kreiskontrolleur in vanik. Jn
:Michalkowitz, wo der Kreiskontrolleur von Kattowitz-Land
eine Polenversammlung erlaubt hatte, kam es zwischen
Abstiniinungspolizei und Polen zu einer Schießerei, in
deren Verlauf mehrere Polen sowie zwei Abstimmungs-
beamte getötet, sechs Abstimmungsbeamte schwer verletzt
wurden.

O Eisenbahnunfall. Ein Eisenbahinuiglück ereignete
sich auf dem Hauptbahnhof in Hildesheini. Der Eilgüter-
zug Halle-Löhne prallte kurz vor dem Bahnhof mit einer
Lokoniotive zusammen. Beide Lokomotiven bohrten sich
ineinander. Der Packwagen wi-.ide vollständig zertrüm-
mert, eine Reihe von anderen Wagen mehr oder weniger
demoliert. An Verlusten wurden zwei Tote und acht
Schwerverletzte gemeldet.

O Schwedifche Spende für deutsche Notleisdende. Köni-
gin Viktoria von Schweden erhielt zu ihrem Namenstiige

von zahlreichen schwedischeii Damen eine große Spende

von Kleidungs- und Wäschestücken zum Zwecke der Ver-

teilung an Notleidende in dem alten Heiniatlande der

Königin. Die Königin ist, wie man weiß, von Geburt
eine badische Prinzessin.  

Y.  
O Preisüberwachiing der Bahnhofswirtfchaften. Aus

Grund wiederholter Klagen, daß die Gäste in den Bahn-
hofswirtfchasteii vielfach überfordert werden, hat der
Neichsverkehrsmiiiifter die Eiseiibahiidirektioiien ange-
wiesen, eine Preisprüfung in den Vahiihofswirtfchaften
vorzunehmen und dafür zu sorgen, daß die Preise sich in
angemessenen Grenzen halten.

E O Lungenpesi in China. Aus Schaiighai wird ge-
meldet, daß in der Provinz Petschili und im Norden von
Schantung eine Luiigeiipeftepidemie ausgebrochen ist. Jii
einem einzigen Dorfe seien etwa hundert Todesfälle fest-
gestellt worden. Jii mehreren Fälleii seien ganze Familien
ausgestorben.
O Lagerhaiisbrand in Schanghai. Jn Schanghai ist

ein Lagerhaus mit für die Ausfiihr bestimmter Seide
niedergebranut. Der Verlust wird auf sechs Millionen
Dollar geschätzt

O Wichtige Erzfundc im Fichtelgebirge. Bezirksbaumei-
ster Stainiiiiiiger aus Hof hat in Münchberg am Fichtel-
aebirge fehr wichtige Erzsunde gemacht. Nach den amt-
lichen Uiitersuchungsergebnisfen haben die Erze allein 38
Prozent Schwefel, ferner Kupfer, guten Silbergehalt und
etwas Gold. Das Vorkommen liegt nur eine Viertelstunde
von einer Bahnftation. Da es auf größere Mächtigkeit
schließen läßt, und Schwefel, Kupfer und Edelmetalle ge-
trennt gewonnen werden können, dürfte der Abbau sehr
lohnend werden.

O Ansplündernng eines Bauerugehöstes in der Mark.
Mit Pistolen und Handgranaten ausgerüstet war eine drei-
köpfige Räuberbande, die in der Maske von Landratsbe-
ainteii auftrat. Die Räuber erschienen arti einem etwas
abseits von dem Dorfe Herzsprung in der Mark gelegenen
Gehöft, als der Besitzer mit seiner Frau, seinem Sohn und
feiner Tochter allein anwesend waren. Die drei Männer,
von denen der eine die vollständige Kleidung und Aus-
rii'fnng eines Sipo-Beamten trug, erklärten dem Bauern-
hofbesitzer, daß sie Beamte des Landratsamtes seien nnd
den Auftrag hätten, eine Revision des Gehöftes vorzu-
nehmen. Sie nahmen ein Verzeichnis des Viehs auf.
Dann aber zogen sie plötzlich Mehrladepistolen aus der
Tasche. Während zwei der Räuber die Familie in Schach
hielten, riiiiiderte der dritte Schränke und Behältnisse aus.
Außer 4000 Mark baren Geldes, nahm er Schmiicksacheii,
Wäsche u.a. Nachdem sie die liberfallenen geknebelt hatten,
verschwanden die Räuber.

O Aufklärung der Kieler Werftdiebftähle. Die seit
Jahren aus der Kieler Werft ausgeführten Diebstähle find
durch einen Berliner Beamten ausgedeckt worden. Bis-
her sind 16 Personen (Arbeiter, Angestellte und Auskäufer
der gestohlenen Sachen) dem Untersuclningsrichtcr über-
wiesen worden. Der Beamte hatte sich als Auskäufer aus-
gegeben, woraus ihm die Diebe für 27 000 Mark gestoh-
leiies Gut in die Wohnung brachten. Es konnte festgestellt
werden, daß viele Produktenhändler durch den Anlauf
von Diebesgiit große Einnahmen erzielten. Weitere Ver-
haftungeii stehen bevor. Es kommen Riesenwerte in Frage.

O Wieder eine Munitiousexplosioii. Jii dem Mani-
tionslager Schwerborn bei Ersnrt, in dem gefüllte Minn-
tion, E(Fliegerbomben, Seeminen usw. zum Zwecke der
Metallverwertung entladen werben, flog ein Schuppen mit
Schrapiiellmunition in die Luft. Jii der gesamten Um-
gebung wurden Fenster nnd Dächer eingedrückt. Vier
Frauen konnten, zum Teil mit schweren Brandwunden,
sich retten. Die übrigen Arbeiter, zehn an der Zahl, haben
den Tod gefunden.
O Erdichteter Raubiiberfall. Aus Trier wird gemeldet:

Der überfall auf den Postagenten von Oberkail, bei dem
63 000 Mark geraubt worden sein sollten, hat sich als er-
dichtet herausgestrle Der Postageiit hat sich von feinem
Bruder fesseln und kuebeln und sich sodann einen Schlag
auf den Kopf versetzen laffen. Der Bruder nahm daraus
das Geld und versteckte es in einer Scheune, wo es ge-
funden wurde. Beide Brüder find verhaftet worden.

O Französische Werbebureaus in »dentschen Stadien.

Neuerdings finden in größerem Umfange Anwerbungen

für die französische Fremdcislegion statt. Ju»erster Linie

erfolgen die Werbungen in den besetzten rheiiiifcheii Ge-

bieten, doch ist auch aus dem unbesetzten Deutschland das

Auftreten von Werbeageiiten gemeldet worden. Die An-

werbungen geschehen vielfach auf Bahnhofen oder an ande-

ren belebten Orten in der Art, daß«die Agenteii an Ju-

gendliche herantreten, sie zu alkoholischeii Getränken ein-

laden und ihnen F Laufe des Gesprachs hochbezahlte

Arbeit, z. B. im ieberaufbangebtet, versprechen, nicht

selten aber auch ganz offen mit dem Aiifiiinen des Ein-

tritts in die Freuideiilegion hervortreten. .

O Die Trauring des ruinänischen Kroiiprinzeii.» Am

10. März fand in Athen die Trauung des rumanifcheu

Kronpriuzen Karl mit der Prinzessiii Heleiie von Griechen-

land in Gegenwart der beiden«koniglicheii Familien und

zahlreicher geistlicher und weltlicher Wurdentrager bezidei

Länder statt. Trotz ungünstiger Witterung war d«ie·«ei«ls

nahme des Volkes groß. Kronprinz Karl von Rumanien ist

am 3. Oktober 1893 geboren, die Prinzessin Helene voii

Griechenland, ietzt 24jhrig, ist die alteste Tochter bei

Könias Konstantin. . . . - · —-

O Grubenunglück. Ein schweres Grubenunglücksereig-
nete sich auf dem Bergwerk Hille in Heide. Als ein Ober-

fteiger und 10 Bergarbeiter in einer Tiefe von 80 Meter-n
auf einer Moiitagebühne beschäftigt waren, brach diese aus
unermittelter Ursache zufammen, und neun Bergleute
stürzten in die Tiefe. Zwei Bergarbeiter waren sofort
tot, die übrigen mehr oder weniger schwer verwundet.
Von den Schwerverletzteii sind dann noch zwei gestorben.

O Die Sterblichkeit in Russland. Die halbanitliche Sow-
jetsiatistik gibt zu, daß die Sterblichkeit der Menschen unter

16 Jahren in Rußland sich von 10 Prozent im Jahre
1918 auf 40 Prozent im Jahre 1920 erhöht hat. Die Ge-
biirtenzahl, die in Moskau noch 1918 31 500 erreicht hatte,
hat sich 1920 auf 23000 berrinaert.

O Truppeiiiibungsplätze als Siedliingslanin Die
Truppemkbuugsplätze Jüterbog,Markendorf und Jänickens
borf find an Berliner Alteisengeschäfte verpachtet worden.
Die Plätze sollen zunächst gründlich und sachgemäß "ad?
alten Geschossen und Eisenteilen abgesucht werden, um
später teilweise als Siedliiiigsland Verwendung zu fin-
Den. Der Truppenübungsplatz Markendorf ist bereits mit
istpreußischen Flüchtliiigen befiedelt worden.
O Groß-Dresden Jn Kürze werden 23 Vororte in

Dresden einverleibt werden. Dadurch erhält Dresden
einen Gebietszuwachs von fast 53 Prozent des bisherigen
Besitzes und wird dann über 11000 Hektar groß sein. Der
Bevölkerungszuwachs beträgt aber nur 9% Prozent.
Dresden wird nach der Eingemeiiidung fast 588000 Ein-
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O Schlafkrankheitsfälle. Jn Bergham bei Wasserburgf
am Jnn in Oberbaverii ist eine Bäuerin an Schlafhaub-
heit gestorben. — Jin Kreiskrankenhaus zu Beriibiirg starb
die Frau eines Kaufmanns an der Schlafkraiikheit. Vor
einigen Monaten waren dort bereits einige Personen von
der Schlafkrankheit befallen, aber wieder genesen. Die
.etzt Verstorbene mm von der Krankheit nor etwa drei

ocheii befallen. ·

O Sen-henbeksxiiiipfiuig durch den Völkerbiind. Die dä-
nifche Regierung hat dein Sekretariat des Völkerbuiides ;
mitgeteilt, daß ihr Beitrag zur Unterstützung des Kampfes i
gegen die Seuche 5000 Pfund Sterling betragen tverde.;
Bisjetzt haben 22 Staaten für diesen Zweck Summen be- i
willigt. Die dein Völkerbunde zur Verfügung gestellte?
Summe beläuft sich aus rund 262000 Pfund Sterling.

O Freie Beförderung amerikanischer Liebesgabeii. »Die
Rohal Mai Steam Packet Eompanh, die in Kürze einen
Passagier- und Frachtverkehr zwischen Newport, England
und Hamburg eröffnen wird, hat sich entschlossen, zum
Besten der notleidenden Bevölkerung Mitteleuropas die
freie Beförderung von Liebesgabenpaketen von Ncwhork
bis an den Empfänger zu übernehmen. Für weite Kreise
der Bevölkerung wird die neue Einrichtung von größtem
Jnteresfe fein, und es empfiehlt sich, Freunde und Ver-
wandte in Amerika auf diese kostenlose Beförderung auf-
merksam zu machen. ·

O Heiiiikehr der letzten Kriegsgesangeneii aus Sibirieii.
Am 2. März hat der Dainpfer »anariit« mit 523 reichs-
deutschen Kriegsgefangenen Wladiwoftok verlassen. Er
fährt über Schanghai, Sabang, Eolombo, Port Said nach
Trieft, wo er in den ersten Apriltiigen eintreffen wird. Von
Trieft aus werden die Heiuikehrer auf dem Landwege nach
Lechfeld in Bayern iibergefiihrt und nach zwei- bis drei-
tägigeui Aufenthalt in diesem Lage in die Heimat entlassen.
Mit der Rückkehr dieser Gefangenen ist ganz Sibirieii bis
auf einzelne Verfpreiigte von deutschen Firiegsgefangeneu
geräumt. Die Deutsche Kommission kehrt im Laufe des
März nach Deutschland zurück.

O 12 000 Zentner Kehlen verschoben. Dein Reichs-
wafserfchutz, Gruppe Breslau, ist es gelungen, eine weit-
verzweigte Schiebergefellfchaft aufzudeckeii, die mit gefälsch-
ten Wiegekarten Dampferkohle verschoben hat. Nach den
bisherigen (Ermittlungen dürften von November 1920 bis
Februar 1921 etwa 12000 Zentner Kohlen der Allgemein-
heit entzogen worden sein. Annähernd 600 Zentner wur-
den befchlagnahmt. Acht Beteiligte wurden verhaftet.
Bisher find 30 Personen in die Angelegenheit verwickelt.
O Die fünfte Frankfurt-er Jnternationale Messe. Die

Frankfurter Frühjahrsmesse findet vom 10. bis 16. April:
statt. Nunmehr ist auch der Termin der Herbstiuesse fest-
gelegt worden. Sie wird vom 25. September bis 1. Ok-
tober stattfinden. Man hofft-, durch Errichtung einer 5000«
Geviertineter großen Jndustrichalle die Unterinnftsmög-
lichkeiteii beträchtlich erweitern zu können. JnsgesauitI
dürften gegen 2000 Ausfteller mehr ausgenommen werdens
können.
O überfall auf Knsfcnbeaiiite. Zwei Kassenbeamte deri

staatlichen Salzwerlverwaltung in Leopold-shall fuhren
nach Schierstedt, um dort die Auslohiiung vorzunehmen.
Jn der Nähe von Giersleben sprangen plötzlich fünf Män-
ner, die fies im Straßengraben versteckt hatten, dem Gefährt
entgegen, d srcbschiiitten die Zügel und verlangten mit vor-
gehaltenen L "tclnern die Herausgab2’ der Bücher und des
Geldes. Den .. " ’ ‚.a fielen 70 000 Mark in die Hände.

O Die Explosion in Jngolftadt. Zu dem schweren
Explosionsnnglück in Jiigolftadt, das sich in den Baheri-
schen Stickstoffwerken ereignete, wird noch gemeldet: Jn
einem Muiiitioiisschuppen, in dem eine große Anzahl Ar-
beiter mit dem Entladeii von Gratiaten beschäftigt war,
entstand beim Zünderausbohren eine Explosion, die den
ganzen, aus Stein gebauten Gebäudekomplex in die Luft
sprengte. 14 Tote sowie 5 Schwerverletzte find zu beklagen.
Unten den Toten ist ein Vater mit seinem Sohne sowie ein
i4jähriger arbeitet.

O Hilfe für die deutschen Bilder. Auf der deutschen«
Bädertagung in Wiesbaden wurde mitgeteilt, daß der
Allgemeine Deutsche Bäderverband Maßnahmen zur
Besserung der wirtschaftlichen Lage der Kiirorte beraten
werde, um die deutschen Bäder wieder auf ihre frühere
Höhe zu bringen.
O Verkehrsunglück im besetzten Gebiet. Aus Koblenz

berichtet man: Ein in voller Fahrt befindlicher amerika-
nischer Frachtwagen zertrümmert-e dsie im bindende des
Bahnhofes Weißeiithiirm befindliche gefchloffene Wegs-
schraiike und wurde von einem im selben Augenblick her-
ankommenden D-Zuge erfaßt und vollständig zerschmettern
Diteöånfassem drei amerikanische Soldaten, wurden sofort-
ge e.

O Ausbrnch des Stromboli. Wie aus Rom berichtet
wird, befindet sich der Vulkan Stroiiiboli (an der gleich-«
namigen, zu den Liparischen Jiiseln gehörigen Jnsel ge-
legen) feit einigen Tagen in großer eruptiver Tätigkeit.
O Steigende Heiratskurve in England. Laut den eng-

lischen Vierteljahrsstatistikeii sind im ersten Vierteljahr
1921 in England 749 316 Menschen getraut worden. Diese
Zahl ist bisher noch nie erreicht worden. Die Zahl der
Sterbefälle war die niedrigste seit 1862. f

O Weitrekord deutscher Flngzeuge in Amerika Zwei
Ganzinetallflugzeuge der Junkerwerke in Dessaii stellten
mit einein Flug von 8700 Kilonietern von Long Jsland
bei Newhork bis Edmonton (lianada) bei Teinperaturen
bis zu 45 Grad Kälte in 29 Stunden 38 Minuten einen-
neiien Weltrekord auf. Die einzigen Schwierigkeiten bil-
deten das ständige Vereisen der Propelley sowie der Start
auf den tief verschneiten Flugfeldern.

7 _O Hungerstreib Ein seit einiger Zeit im Gerichtsgei
fängnis zu Paderborn in Untersuchungshaft befindlichei
Jngenieur, dem vorgeworfen wird, an Millioneiischies
bungen zum Schaden der Reichstreuhandgesellschaft be-
teiligt gewesen zu sein, verweigert seit drei Wochen jede
Nahrungsaufnahme. Er ist so hinfällig geworben, daß er
ins Krankenhaus übergefiihrt werden mußte.
O Wiedereinfiihrung des deutschen Sprachnnterrichtes

in Washington Durch Verfügung des amerikanischen Par-
laments soll der deutsche Sprachunterricht in den Schulen
der Biiiideshaiiptftadt Washington iiächftes Jahr wieder
aufgenommen werden. Die Unterrichtsbehörde hat bereits
die Lehrbiicher bestimmt-Wie dem Unterricht zugrunde ge-
legt werden sollen.

O Im Automobil abgestürzt. Nach einer Meldung ansl
Ferrol in Spanien ist ein Aiitomobil mit 10 Personen
25 Meter tief in einen Schacht gestürzt. Der Motor geriet
in Brand. Alle Reifendeii iviirden schwer bericht. Der-
Ehauffeur ist wahnsinnig geworden _ _ « . ‚‘„f
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O Verhaftung eines Schwerderbrechers Einer der drei
Räuber, die in Oberhauer einen Geldtranssrori der»Po-·t
überfallen und 150 000 Mark geraubt hatten, war sluchiig
geworden und hatte sich nach Hagen gewandt. Hiin wurde
er in der Wohnung einer Frau verhaftet, deren Lebemann
eine gehnfährige Ziiihtliausftrase verbüßt.« Der Verhaftete
gibt zu, im Jahre 1919 niii andern bereits abgeiirteilten
Tälern zusammen in Weine an der Lippe einen Geld-
traiisport der dortigen Zeche beraubt zu haben, wobei den
Tätern über 800 000 Mark zur Beute wurden; ferner ift
er an dem überfall auf den Geldtransvort der Zeche Hanfa
im August 1919 beteiligt gewesen, wobei die Zeche 575 000
Mark eiiibüßte. «

O General Mercier gestorben. Jn Paris starb im
88. Lebensjahre der aus dem Dreyfnsprozeß bekannte
frühere französische Kriegsmiiiifter General Mercier. Er
führte, wie er 1899 vor dem Kafsationshof eingestand, die
iVerurteilung des Generalstabshauvtmaiins Dreyfus da-
durch herbei, daß er dem Kriegsgericht Aktenstücke (den be-
rühmten «Dosfier«) übergab, von denen weder der Ange-
klagte, noch fein Verteidiger Kenntnis erhielten; auch ver-
breitete er die Kunde von einem angeblichen Geständnis
des Verurteiltem · Js-« — _. .
O Ein anssehenerregeuder Mord wurde in Berlin ver-

übt. Auf offener Straße erfchoß der persische Student
Salonioii Teilirian einen älteren Herrn und verletzte die
den Getöteten begleitende Frau schwer. Es soll sich bei dem
Niedergeschossenen um den früheren türkifcheii Großwesir
Talaat Paf cha handeln. Der Täter ist verhaftet.

O Fliigzeiiguagliirk. Unweit des Flugfeldes Eger
stürzte der Oberleutiiaiit der russifchen Legion Joseph Recka
mit einem Flugzeug aus einer Höhe von 350 Metern ab.

Ser Pilot und sein Passagier waren auf der Stelle tot, das
Flugzeug wurde vollständig zertrümmert.

O Mordiibersall im Gerichtsfaal. Jm Sitzungsfaal des

Amtsgerichts in Ludwigshafen machte in einer Schöffeii-

gerichtssitzuug der als Zeuge geladene August Brückner

plötzlich einen Messerangriff auf seine ebenfalls als Zeugin
erfchienene (Ehefrau. Er versetzte ihr 22 Messerftiche und
verletzte sie lebeiisgefährlich.

O Das baniervtte Löbejiien. Aus Hallewird berichtet:

Sie Zahlungsunfähigleit der Stadtvaeiiieiy die durch

die Steuerverweigeruiig der loniiuuniftiichen Stadtverord-

netenmehrheit herbegefiihrt wurde, hat die unangenehme

Folge, daß zahlreiche Nachbargemeinden das Lobejuener

Stadtgeld als Zahlungsniittel ablehnen.

O Meiiterei im Znchthaus. Jn Görlitz brachen 33 »Ge-

ifangene aus dem Ziichthaus aus, nachdem sie die aussich-

führenden Beamten überwältigt hatten Aus soforiigen

Alarui hin nahm die Schutzvolizer die Verfolgung auf,

unb es gelang ihr, 20 Sträflinge wieder zu ergreifen.

O Unterfchleife im Lebensmittelaint Magdebiirg. lim-
fangreiche Unterschleife im Lebensmittelamt der Stadt
Magdeburg sind von der Kriminalpolizei aufgedecit wor-
den. Angestellte des Amtes haben in großen Mengen

Karten auf Personen ausgestellt, die nicht existieren. Die
Angelegenheit zieht weitere Kreise, da verschiedene Kauf-
leute der Stadt die unterfchlageiieii Waren, deren Herkuiist
sie rannten. fortlaufend --lauften.

O Einführung des Vierundzwanzigstundentages in der
TfchechosSlowalei. Der tschecho-flowakische Senat hat den
Antrag auf Einführung des Vierundzwaiizigstuudeniages
in der Tfchecho-Sloii.ialei angenommen. Das Gesetz greift
vorläufig nur in das Verlehrsi und Heerwesen ein.

O Schlagende Weiter. Jn der Nähe von Saaiszi1e11iiiiid
ereignete sich infolge fchlagender Wetter in einem Schacht
ein Eiufturz Man zog aus den Trümmern die Leichen
von vier Bergarbeitern hervor.

«- O Wieder ein Petri-and Vier maskierte Räuber dran-1
gen von der Hofseite in das Pofiamt in Langendreereinqs
bedrohten die Beamten mit Revplvern und raubten eineni
Geldbetrag von 60.00 man. Die Rauber find unerlanntz
entkommen. s

O Sieben Flugzeuge durch einen Brand vernichtet. Atti
dein Militärflugplatz Gbell, nahe bei Prag, brach beim
Olfieden ein Brand aus, der sieben Flugzeuge vollständig
vernichtete. Die Flugzeuge waren vom Staate bestellt und
sollten eben abgeliefert werden. .

O Große Feuersbrünste Jn Pegelow bei Stargard in
Pomniern vernichtete ein Großfener vier Bauerngehöfte
mit sämtlichen Nebengebäuden. Hundert Schafe nnd ein
Fohlen kamen in den Flammen um. — Sie Ortfchnft Gra-
fen-Schlag in Osterreicb ist vollständig alscsslirixnnr Von 62
chäuferm die der Ort zählte. sind Ists vom-g vernichtet Jn
den Flammen haben 4. Menschen und 200 Stiiil Vieh den
Tod gefunden. .
O Das »Reifege:stick" im Hosidelsiniffion Aus Rom

wird berichtet: Durch als. »Wir-U ..jirde««i wurden von den
27 verschlossenen der russisctyen Haiidelsmisfion gehörenden
Kollis 12 geöffnet. Man fand eine große Menge Perlen.
Brillauten, Diadeine, Gold, Peiserierxpirhe und Silber-
medaillen. Das Gefundeiee stellt einen sehr hohen Wert dar.
O Schlagende Wetter. Auf der Grube ".- in Oslas

wan (Mähren) erfolgte eine Explosion schla -··nder Wetter.
wobei 14 Bergleute ums Leben gekommen find. Siebzehu
Verwuiidete wurden ins Kratcienhaus gebracht. Die Ar-
beiten sind ans der Grube durch die Exhlofion nicht miter-
brochen werden. -
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O Binnger Zwischensall auf einein amerikanischen
Dann-sen Seinen Kapitän niedergeschosfen hat der Zweite
Osfizier Goivan an Bord des im Breiiier Hafen liegenden
amerikanischen Dampsers „Seranoff“. Der auf Vermi-
laffung des amerikanischen Konsulats in vorläufige Haft
genommene Zweite Offizier gehörte seit neun Monaten
zur Besatzung des Dampsers und gibt an, er sei von dem
Kapitän stets unfreundlich behandelt worden. So habe
ihm jetzt der Kapitän eine Wache übertragen, bie dem
Dritten Offizier zulam. Darüber habe er den Kapitän
an See! zur Rede gestellt, sei aber in barscheiii Tone abge-
iviefeii worden. In der Erregung hieriiber habe er einen
Revolver aus der Tasche gezogen und zwei Schüsfe auf
den Kavitän abgegeben. Der Kapitän ist darauf schwer
verletzt in das Dtakoniffenhaus geschafft worden und dort
gestorben. Der Danipfer liegt noch im Hafen und hat
seine Flagge Halbftocl gesetzt. »

O »Hinuane« Hinrichiungeii. Wie ans sLfiemhori ge-
meldet wird, hat der Goriueriienr des States Nevada in
einem Erlaß angeordnet, daß Hinrichtungen fortan mit
Hilfe von Gas zu bewerkstelligen feiert. Die zum Tode
Verrirteilten werden nach Verkündigung des Urteils in
einer besonderen Gefängniszelle untergebracht und dort
ohne vorherige Anküiidiguiig in der Nacht während des
Schlafes durch ausströniendes Gas ins Jenseits befördert.
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‘O Das große Erdbeben in China. Bei «dem großen
Erdbeben in Nordweftchina wurde nach eiiglischeii»Bliitter-
meldungeii der größte Schadenin dein süddftliehiten Teil
der Provinz Ran Su verursacht. Jn Laiigfchau, der
Hauptstadt dieser Provinz, iviirdcii vierzig .Menfchen ge-
tötet uiid viele Häuser zerstört. Jn Tfingningfchau wur-
den 655 Meiifcheii getötet und 1159 verwundet. Die Ver-
wüstiingen sind entsetzlich. Ganze Dörfer find verschwun-
den, und die genaue Zahl der Toten wird sich erst fpater
feststellen lassen. -- »

O Haiidgranatenexplofion inWilhelmshaven. Spielende
Kinder fanden am Deich in Wilhelmshaven eine Hand-
granate, die explodierte. Fünf Kinder wurden schwer
verletzt.

O Newyorks Neger. Anierikanifche Blätter melden, das
die Zahl der Neger in Newvork, die jetzt etwa 150 000 be
trägt, seit der letzten Volkszähluiig im Jahre 1910 un
61000, alfo um 67 Prozent, zugenommen hat. 1-.

Das neue Auslaiidspvrto. Nach Mitteilung von zu-
ständiger Stelle soll das Auslandsporto künftig betragen:
für gewöhnliche Briefe 1,20 Mk., für Postkarten 80 Pf.,
für einfache Driicisachen (1. Gewichtsfaw 30 Pf. Der
Weltpoftkongreß in Madrid hat das Auslaiidsvorto für
gewöhnliche Briefe auf 50 Centimes, für Postkarteii auf
30 Eentiines und für gewöhnliche Druclfacheii auf 10 Cen-
tinies festgesetzt. Nach dem anieriianifchen Dollarlurfe
umgerechnet würden diese Sätze in deutschem Gelde für
gewöhnliche Briefe 5 Mk., für Postkarten 3 Mk. und für
einfache Druckfachen 1 Mk. ausmachen. Bei Paleten und
Telegrammeu erfolgt die Festsetzung der Gebühren nach
den Transitgebühren, d. h. die Gchiihren setzen sich zu-
famnieii aus so vielen Anteileii in Frank, als Länder an
der Beförderung beteiligt fing. Die neuen Portosätze für
Poftlarten, Briefe und Druclfacheu werden verninttich
gleichzeitig mit den neuen Julandpostgebühren in Kraft
treten.

Die Erhöhung des Gepiiiktarifs auf der Eisenbahn
tritt am 1. April gleichzeitig mit der Erhöhung des Güter-
tarifs in Kraft. Bei dein neuen Tarif, der von 10 zu
10 Kilogramni gestaffelt ift, ist die bisherige Einteilung
nach Entfernungszonen beibehalten. Abweichend von
dem bisherigen Verfahren ift aber die Zahl der vorgeleg-
ten Fahrkarteii für die Frachtberechnung nicht mehr maß-
gebend. Dafür kommt die am 1. Februar d. Js. einge-
führte Abfertigungsgebühr von 40 Pf. in Fortfall. Jn
der Abfertiguiig von Expreßgut werden wie im Gestärk-
verkehr die Frachten unter 10 Mk. auf volle 50 Pf., die
Frachten über 10 Mi. auf volle Mark anfgerundet. Die
Mindeftfracht beträgt 3 Mk. Die Abfertigungsgebiihr für
Ervrefiaut wird beibehalten und beträgt ab 1. Avril 50 Pf.

Auch ein Geschäft. Jn Frankreich haben sich in der
letzten Zeit einige schwere Eifenbahnuiifiille ereignet, und
Ietzt sieht man an den Pariser Bahnhöfen einen unter-
nehuienden Mann, der fich in der Vorhalle niederläszt und
den Vorübergehenden anruft: »Meine Damen und
Sperren! Ein Eisenbahnuiiglücl gehört zur Tagesordnung,
und es kommt darauf an, daß man feine Papiere in Ord-
nung hat. Jch graviere Jhren Namen und Jhre Adresse
auf ein Erkennungsfchild ein, und zwar binnen drei Mi-
nuten zum Preise von nur 5 Franl die Person. Bitte
sehr — man kann nicht vorsichtig genug feiiii Nur fünf
Frankl Und Sie erhalten das Erlennungsfchild fofort!‘q
Der Mann findet reißenden Absatz für feine Erkeniinngss
matten; denn die Leute wollen nicht gern als .unbetanuts
Leiche« enden. - , . ..

Aus Jn- iind Ausland.
Danzig. Der mehrheitssozialiftifche Polizeivräfis

dent Bruengel hat vom Danziger Senat die Mitteilung »er-
halten, daß er auf eine weitere Belassung in diesem Amt nicht
zu rechnen habe.

Saarbriickeii. Die Negieruugsiommifsioii des Saargebiets
erläßt eine Verordnung, wonach sie beschlossen hat, vom 1. Mai
1921 ab fiimtliche“Einnahmen, gleichviel welcher Art, der Eisen-
bahn- sowie der Post- und Telegravhenverwaltung in Franken
zu erheben, ferner das Personal dieser Verwaltuiigszweige in
Franken zu befolden, bzw. zu entlohnen.

Iiiiisbriiii. Gegen die Volksabftiminung über den Anschluß
an Deutschland, die am 24. April durchgeführt werden foll, hat
die Bundesregierimg Einspruch erhoben. Die Parteien des
Tiroler Landtages beschäftigen sich mit mit diesem Eiiifpriich
und beschlossen, die Landesregierung zu beauftragen, der Brin-
desregierung zu antworten, daß keine Ursache dafür vorhanden
fei, die Volksabftimniung als unzulässig zu erklären. Der
Tiroler Landtag wird die Landesbauvtmanuschaft beauftraaen.
die notwendigen Vorbereitungen für die Durchführung der
Volksabftimmzskig zu treffen.

Brüssel. Belgien ist mit deutscher Kohle übersiittigt, es besteht
ein Vorrat von 120 000 Tonnen; die Regierung weiß nicht, soll sie
den ungeheuren Vorrat eiiilagerii oder ihn billig verlaufen.
Finanzmiuifter Thennis rät zuni Verkauf, aber dann drückt
man die Preise der belgifchen Kohle, die Grubenbefitzer können
die hohen Löhne nicht mehr zahleii.« Man will die Kohlen auf
jeden Fall loswerden, entweder als Bunlerkohle an Schiffs-
uialler oder an Exporteure. Die deutschen Kohlen werden
jetzt von Velgien zu Schleudervreisen nach Holland verkauft.

Dubl·i. Acht Kraftwagen mit Polizisten und Soldaten
fielen bei —roß-Berri) in einen Hinterhalt. Die angrei-
fendeii 500 Siniifeiner wurden in die Flucht geschlagen. Sowohl
Die Polizisten wie die Sinnfeiner hatten mehrere Tote und
Verwundete.

Peinig. Auch China hat sich entschlossen in gleicher Weise
wie England, eine 50vrozenttge Einsuhrabgabe auf
deutsche Waren zu erheben.
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Weilt- uad Isaliswirischafn
xi! Jahresabschluß der Reichsbaiik. Aus dem Reingewinn

von 121,1 (i. V. 115,5) Millioiieii Mark foll eine Dividende
von»8,7 (8,79) Prozent verteilt werden. Vorweg sollen 68
Millioiien Mark an das Reich ab eführt werden, das außer-
dem noch nach den Verteilungsvor riften im Vanlgefetz wei-
tere 32,76 Millionen Mark erhalten oll. Der ordentlichen Re-
ferve werden 12,47 Millionen Mark angeführt. Der Noli-gewinn
von rund 2006 Millionen Mark wäre, wenn das Dei-lieu-
Pefchäft nicht einen betrachtlichen Verlust gebracht hätte, erheb-
ich höher gewesen. Der außerordentlich hohe Kursftand der
fremden Devisen u Beginn des Jahres 1920 und das danach
ersolgende starke Dinken der fremden Valuten zwangen die
deutsche Industrie zu umfangreichen Shrröficherungen. Die
Reichsbank mußte die Exportdevifen trotz des mit dein Devi-
fenaiikaiis verbundenen starken Knrsrisiios im Interesse der Er-
haltung des Exports hereiniiehmen und die daraus erwach-
senen Verluste traaen.

sit Auflösung der Reichskartoffelftelle. Da die öffentliche Be-
ivirtfchaftung der Kartofzfeln bereits eit August 1920 aufge-
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haben unb eine Wieder oliing des vstems der Kartoffel-
keserungsverträge ni t ieabsi tigt ift, hat der Reichsinln ter
iir Ernährung und andwirtchast für den 1. Juli 1921 die
uslofnng der Neichskartosfelstelle, 513ertnaitungäahteilung, unb

das .Außerkraittreten einer Reihe auf dem Gebiete der Kar-

 

 
 

toffelversorgung noch in Geltini »
bestimmt. Die Auflösung der eichskartofielstelle. Geschaftsq
abteiliing G. m. b. H» ist diir Befchliiß der Gefellfchasteiner-v
saniiiiluiig für den gleichen Ze tpmikt festgesetzt worden. Von
Beginn der Frühkartofseleriite an wird hiernach der Verkehr
mit Kartoffeln im Julande von feder reichsreehtlichen Regelung
frei fein. Die Eins und Ansfuhr von siartofselii über die
Grenzen des Deutschen Reiches muß dagegen "weiterhin «von
der Erteilung besonderer Bewilligungen abhängig bleiben.

beflndlicher Verordnungen

 

Aue dem Gerichte-faul
§ Das Urteil gegen Oberleutnant a.« D. bitte. In der

Schwurgerichtsverhaudliiiig, die in Berlin gegen den ssruheren
Oberleutiiant bitter stattfand, wurde das Urteil ge brachen.
Hiller wurde zu einer Gesamtftrafe von sechs Monaten Festung
berurteiEt. Die Geschworeiien hatten in zwei Fallen der An-
klage wegen Mißhandlnng die Schiildsrage verneint, in einem
Falle jedoch bejaht. Die Hauptfrage, ob durch die Mißhands
limg der Tod des Soldaten Helmhake herbeigeführt worden
fei, wurde ebenfalls verneint. Das Gericht hat, wie der Vor-i
sitzende in der Urteilsbegriindung berborhpb, von einer Gei-
faiignisftrafe abgesehen, weil der Angeklagte zwar im Affekt
vielfach feine Leute schlecht behandelt, aber nicht ans ehrlofer
Gesinnung gehandelt hat, sondern nur in der Absicht, bis
Di ziplin in der Truvve zu erhöhen und zu feftigen.
 

« 1)
,,Vergessen

ch weiß ein Wort, mit reißendem Stoß

Will es die Seele mir freffen;

Es krallt sich feft, und es läßt mich nicht los,

Das grauftge Wort ,,Vergefsenl«

Vergessen ift, wie Schwert und Schild

Einft wogten auf blutiger Halde —

Vergessen ist das ragende Bild

Im Teutoburger Walde.

Vergessen ift, was uns groß gemacht

Im Wandel der tausend Jahre,

Der Held der Fehrbelliner Schlacht
Und fein grollenbes ,,Sxoriare!«)

Vergessen der Alte von Sanssouci

Und was er für Deutschland gewesen,

Als hätten von seinen Taten wir nie

Mit freudigem stolze gelesen.

Vergessen sind Leipzig und Waterloo,

Von Nacht und Nebel bemeistert,

Und all das Edle, daran wir froh

Uns in goldenen Tagen begeiftert.

Vergessen der Kaiser, eisgrau und alt,

Der neunzig Jahre durchmessen .

Es liegt ein Grab im Sachsenwald —
Vergessen, vergessen, vergesseul

Vergessen ift, was wir selber gefeh'n
Vom liordmeer bis zu den Karpaihen,

Bei Tannenberg das große 6efcheh’n,
Der Brüder unsterbliche Taten.

Und Sieg um Sieg vier Jahre lang,
Wir sahen sie freudetrunliem
Nun sind sie ohne Sang und Klang
Vergessen, verfchollen, versunken!

Vergessen der Stolz und der männliche mm,
Vergessen der Ruhm und die Ehre!
Vergessen das heilige, rote Blut

Der todesmutigen Heere!

Die Tage tanzen in rasender Flucht —-
Wir sind vom Teufel besessen,

Und Ordnung und Sitte und Treue und Zucht,

Vergessen sind sie, Vergessen!

Und der grinfenbe Feind höhnt uns ins Gesicht
Und lacht der heiligen Rechte;

Den Herr spielt jeder freche Wicht,
Und wir sind feine Knechtei —- — —

O Deutschland, wo blieb dein eisern ßefchlecht,

Du ragendstes Volk der Erbe! «
Du übst dich wie ein geborener Knecht

In knechiischer Gebärde.

In Stücke reißt dich der taumelnde Feind,
Da du dich selber verloren,
Da du, einst herrlich und stolz geeint,
Dich blöder Zwietracht verschworen.

Ich aber weiß: es kommt der Tag,
Der wird empor dich rütieln,

Da fteigft du auf aus dem Sarkophag,

Da wird der Stiel dich schütteln.

Da wird erwachen der stürmende Groll

Und den züngelnden Drachen vernichten;
Da wirst du, göttlichen Zornes voll,
Gewaltige Taten verrichten!

Da lasse der Himmel den frevelndeu Wahn
Mit rischendem Maße dich messenl

Und was der Feind uns angetan,
Das fei'ihm nie vergesseni pauk mal-»Hm

— —- 

l) Aus »Erivaclie, Volii«, Vaterliiiidifche Gedichte aus der Zeit nach dein großen
Kriege von Paul Waruiie. Preis 14 M» geb. 18 M. Verlag Seemann mager,
Berlin W. 51, Villowftraße b4. —- Diisses Gedicht ,,Vergeifeii« ist auch als Kniiflbliitt
mit Zeichnung von A. Johnsoii zweiiarbig auf blltteuarttgem Kanten in der Große
Ost-o mal 38 Zentimeter gedruckt erschienen zum Preise von 1,50 m. zuzüglich 500/.
Teuerungsziifchlag (grofzese Anzahl billiger). dringt es in den Gasthäuserm Schulen,
Parteziniiuerii its-. auf, damit es viele Herzen erfreue nnd erstarkeii macht

I) Examen aliqais noch-i: ex oositduii ultor: Ein Rächer wird aus meinem
Staub erstehen.



Der Sieg in Oberschlesien.
Nach dem Bericht der Jnteralliierten Kommission in

Oppeln beträgt die Zahl der in Oberschlesien abgegebenen
Stimmen 716 406 detttsche gegen 471406 politische Stim-
men. Jii Kattowitz (Stadt) stimmten 75 584 Personen für
Deutschland, 69943 für Polen. Der Kreis GrofzStrelilitx
hat iiach diesem Bericht eine geringe politische, der Kreis
Venthen eine deutsche Mehrheit.

Nach den vorläufigen Feststellungen des Deutschen
Plebiszitkomniisfariats können folgende Prozeiitziffern zu-
guiiften Deutschlands für die Abstimmung in Oberschlefieii
bekannt gegeben werden:

Mvslowitz 37,83 % Kattowitz 57,10 %
Beuthen 50,22 96 Königshütte 74,74 %
Tarnowitz 39,——- Z Gleiwitz b4,-59 %
Hindenburg 51,80 JH Rybnik 36,54 %
Roseiiberg 68,—— % Kofel 75,60 %
Oberglogau 87,85 % Nikolai 26,40 %
Lnbliititz 53,26 96 Pleß 29,20 %
Oppeln 57,63 % Leobschiitz 99,(51 %
Kreuzburg 69,04 96 Ratibor 70,79 %
Gi«oß-Strehlitz. 49,20 %
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Erlasz des Reichsvräsidenten.

Reichskanzler F e h r e n b a ch begrüßte « Montag
abend auf dem Schlesifchen Bahnhof in Berlin einen Zug
von der Abstimmung heimkehrender Oberschlefier und
sagte u. a.: »Geliebte Brüder und Schwestern aus Ober-
schlesieni Nach sorgenvollen Tagen ist die Freude nun
»in unser Herz eingekehrt. Oberschlefien hat den glanzendeii
Beweis deutscher Vaterlaiidsliebe und Treue gezeigt. Das
ganze Vaterland hat auf Oberschlcsien geschaut, und es ist
in seiner Hoffnung nicht zuschanden geworden durch die
Treue der Oberschlesier. Jhr habt schwere Sorgen mit
dieser Reise auf euch genommen. Weder werdende Mütter.
moch sterbende Greise haben sich gescheitt, die Strapazen

Zdieser langen Reise auf sich zu nebmen. Der Dank des
IVaterlandes ist euch für alle Zeiten sicher: Jetzt gilt es,
[neue Pfeiler auszubauen, und aufs iiititgste soll Ober-

fchlesien untrennbar nnb ungeteilt für alle Zeiten ver-
xbunden bleiben mit unserem Vaterlande. Das deutsche

Oberschlesient Glückaus!« . .. .
Amtlich wird ein Aufruf des Reichsprasidenten ver-

·"ösfentlicht, der folgenden Wortlaut hat:
An diis deutfcheVolkt Die deutsche Sache in Oberschlesieii

« hat einen entscheidenden Sieg errungen. Er ist dein einmaligen

in eben des gesamten deutschen Volkes zu danken: Die ein-

egene Beviilierung hat ungeachtet aller gegnerischen Ber-

liebe, fle dem deutschen Gedanken zu entfreinden, in ihrer liber-

' eiiden Mehrheit treu zum Vaterlande gehalten. Die

unberechtigten Obersihlesier aus dein Reich und dein Aus-

am haben, erfüllt von der Liebe zur heimat, Entbehriiugen

an» Milbe nicht gemein. Sie siiid allen Einschitchterungsi
bei-sei n zum Trotz vollziihlig nach Oberschlesieii ;eeilt, an:

ihrs-r flieht gegen Heimat und Vaterland zu gen gen. Mit

Ists er Opferwilligkeit haben alle Schichten der« Bevölkerung
bei! Sammlung der Srenzspeude die Mittel beigesteuertz um

' dein Ärmsten die Reise nach Oberschlesien zu ermöglichen
ie ilbstiniiiiuiigsorgauisatioiien haben durch hingebende un-

tidliihe Arbeit und muster tiltiges Zusammenwirken das
rsße Werk vollenden helfen. hnen allen ohne Ausnahme ist
et bleibende Dank des deutschen Volkes gewiß. «

f Der Icichgpräsivenu Der Reiches-Wien

  

  

ZEIT- Ebert. Fehrenbach.

Die Spannung und die Befriedigung, mit der in

Merkeich und Deutsch-Böhmen das Abstimmungsergeb-

kais aufgenommen wurde, konnte im Deutschen Reiche

kselber kaum größer sein als in diesen außerhalb feiner

Eistrerizen liegenden Bezirken des Deutschtiims. Noch mehr als

{bie wirtschaftlichen (Erwägungen, auf Grund deren man
das Verbleiben Oberschlesiens bei Deutschland wünschen

matte. wird die moralische Bedeutung der Tatsache betont,

a? nach Ofipreußen und Kärnten nun auch die Ober-

Fch esier ein Bekenntnis zum Deutschtum abgelegt haben.

WMittler Sinn-as an die Heimkehrcr. “m

'95? M Wsmwtsiu des Auswärtigem Dr. Simons,
Mr Dienstag auf dem Schlesischen Bahnhofe in Ber-
in ebenfalls einen Zug heimkehrender Ober chlesier und
betont-e dabei. die Schlacht sei gewonnen, Oberschlesien
ihr-be sich für Deutschland erklärt. Er fuhr fort:
« Und wie groß der Steg ist, das können wir o recht er-
klang-« wenn wir hören, wie unsere Gegner »diese bstimmuiig
Pmiffa n, wie ers reckt und bestürzt sie daruber sind, daß die
derf esifche Bev lkerung sich in so großer Mehrheit für das
Nil Vaterland ausgesprochen hat. Denn ihnen handelte
s sich nur darinn, einen Grund vorschiipen zu rennen, uin
essan vom Reiche Fu reißen. Aber die Bevölkerun

Debr le ens und Jhr mt dieser Bevölkerung habt dur
Eure Abstimmung kundgegeben: nein, Oberfch esien soll vom
Rei nicht abgerissen werden. Oberschlesieii soll n nb
mit beim Reiche bleiben . . .

Mit besonderem Dank und mit besonders herzlichen
Empfindungen gedenken wir derjenigen Oberschlefier, die iit
ihrer Heimat zurückbleiben und vielleicht nach weiterhin
manchen Gefahren und Anfechtungen ausgesetzt sein werden.
Mögen sie mit uns Kopf und Herz ho tragen in dein {e ten
Glauben, das dasjenige, was am 20. ärz verkündet wor en
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ift, für alle Zukufifi durch keine Macht und kein Unrecht von
Deutschlatid gerissen werd enlann. .

Bestürzung der französischen Presse.
Die fraiizöfische Presse stellt sich entsetzt über den gün-

stigen Ausfall der Abstimmung für Deutschland und bringt
allerlei Pläne an den Tag, wie man den ausgesprochenen
Willen der Mehrheit ztinichte machen könne. Der Frie-
deiisvertrag verleihe den alliierten das Recht, Oberschlesien
zu teilen und Polen die Kohleiibezirke zuzusprechen. Frank-
reich werde sich darüber freuen, daß Deutschland ein gro-
ßer Teil seines Reichtums entrissen werbe, den es in den
Gruben von Oberschlesien hatte, und wodurch es auch die
Fliittel hatte, in Zukunft neuerdings den Weltfriedeu zu
tören.

Wesentlich anderer Meiiiing ist man in England. Die
Blätter heben den großen deutschen Sieg in Oberschlesien
hervor. »Stat« bezeichnet das Ergebnis der Abstimmung
als einen sehr ernsten Schlag für Polen. Der unmögliche
fraiizösifche Traum von der Riederhaltung Deutschlands
sei jetzt ausgeträunit. Das Ergebnis der Abstimmung sei
ein Schlag für die Politik Frankreichs, Polen zu einer Be-
drohung Deutschlands zu machen.

Europas Interesse an Oberschlesieii.
Zürtch. Der deutsche Sieg in Oberschlesien wird von alten

Schweizer Blättern ausführlich gewürdigt. Die «Reue Zün-
chcr Zeitung« stellt fest. daß sich eine überraschend große Mehr-
heit für Deutschland ausgesprochen hat. Die .Ziiricher Post«
bricht von einer iiiiposaiiten Knudgebung des Deiitschtuins in
Oberschlesien, die unt so höher zu bewerten {ei, als sie unter
wahrlich nicht leichten Umständen erfolgt sei und die der Treue
der Oberschlesier wie der deutschen Republik gleichermaßen zur
Ehre gereiche. Es liege ein europäisches Interesse vor, daß
dieses ungeheure Jndustriezentruni in der bisherigen Linie
bliiheiider Entwicklung vorwärtsichreiten könne. Es liege ein
iiiizweifelhaftes Volksvotnm für Deutschland vor und Ober-
schlesieii iniisse deutsch bleiben.a

Ausschreitungen des politischen Terrors.
Unerhörte Gewalthaudlungen politischer Banden

hatten schon vor der Wahl, besonders im Kreise Rub-
nik, eingesetzt. Von zwei Gruben des Kreises wurden
hundert Arbeiter durch politischen Terror vertrieben. Jn
Godow wurde das Automobtl des Ptebifzrtkommiffartats
durch ein Maschinengewehr beschofsen. Der Apobegleiter
wurde getötet, ber Führer verletzt. Schwerster Terror
wurde auch aus dem nördlichen Teile des Kreises Pleß
in ber Umgebung von Nikolai gemeldet, wo Abstimmler
und deren Gast-geber bedroht, beschimpft und teilweise ver- «
letzt wurden. Das deutsche Dorf Anhalt wurde von einer
ßanbe-nmzingelt nnb zwei Stunden lang beschofsen, das.

Pfarrhaus durch drei Handgranaten schwer beschädigt;
das Dorf ist fast zerstört. Die deutschen Mitglieder des
Wahlbureaus in Radziouka (Kreis Tarnowitz) legten ihre
Ämter nieder, weil ihnen ihre Ermordung angedroht«
wurde. ähnliche Terrorfälle werdeii aus den Kreisen
Groß-Strehlih, Rationen}, Hindenburg und Gleiwitz-Land
gemeldet.

Jni Landkreis B euth en find nach der Abstimmung
schwere Unruhen entstanden. Jn DeutsclyPiekar wurden
die Gebriider Dudeck, der eine Mitglied des Paritätischen
Ausschusses, erfchosseir Auf der Straße Beutheii-Micho-
witz wurde die Straßenbahn angehalten, sämtliche Leute
herausgezerrt und vor den Augen der Franzosen ver-
prügelt nnb schwer mißhandelt. Einige trugen einen
Nervenfchock davon. Die Ortsstelle Orzegow des deutschen
Plebiszitkommifsariats wurde vertrieben. Dreißig Per-
sonen wurden teils schwer, teils leicht verletzt.

Jn Karbowa bei Kattowitz wurden Handgrasi
unten geworfen, in Schoppinitz politische Umziige vermi-
ftaltet, Gewalttätigkeiten gegen Deutsche verübt und die
Wohnungen der Deutschen geplündert.« Auch eine Frau
wurde schwer mißhandelt. Schwache französische Abtei-
lungen sind nach Schoppinitz gesandt worden. Eine
schwere Schießerei ist im Ganae. Die Deutschen flüchten.

Die Abschnürung bei· Rheingebieta
Im besetzten Gebiet.

Jnfolge der Saiiltioneu hat die Textilindustrie in Elbers
ield und Barnieii ihre Vestellimgeu von Rohftoffen in den allt-
ierten Ländern anuiilliert nnb gleichzeitig den größten Teil von
Bestellungen in fremden Ländern gestrichen. Die in Arbeit
befindlichen Aufträge werden nur ausgeführt, wenn die Auf-
traggeber volle Zahlung garantieren nnb ohne jede Kürzung,
und zwar durch einen Scheel auf eine neutrale Bank. Verschie-
dene Großfiimen hoben sich its-ou dazu bereit erklärt.

Britische Geschäftsleute in Weiden sehen die Errichtung
der neuen Zoltgrenze als ein ziiieckloscs nnb lostspieliges Hilfs-I
mittel an und erinnern an die Erfahrungen der Eugländer am
Kölner Brückenkopf vor der Raiirtziiesruug des Friedensver-
trages, wo trat; Gtacbelbmbaß. Jnfaiiterievatrouillen und Kon-
trolle an den Eifenbahnstaiioueri der Schmugget in riesigem
Maße weitergiug.

Die Grenzwachen an der deutsch-holländischen Grenze
find jetzt von französischen Tiiipven übernommen worden. Die
Kontrolle der Pässe wird sehr scharf gehandhabt. Da sich bis-
her große Scharen Deutscher nach Holland zum Einkaufs von
Lebensmitteln begaben, ohne belästigt worden zu sein, o be-
mächtigte sich der Bevölkerung eine gewisse Unruhe, daß dieses
Gren«überschreiten nicht mehr erlaubt werbe. Au von hol-
ländiicher Seite wird mitgeteilt, daß die fraiizösis en Grenz-
wachen Austrag haben. sehr streng aufzutreteii.
kehr dürfte daher bald ganz eingestellt werden.

‚x‘ Ruin des englischen Handels befürchtet T b’

Dem Dail Herold« zufolge werde nach Ansicht er
englischen «Gefci?ästswett der Entfchkidigimgsplan Llovd

George's; zum Ruin des englischen Handels fuhren. Der

Widerstand der Geschäftswelt gegen oie Bitt betreffend

die 50prozentige Eiiifuhrabgabe nimmt dem Blatt zufolge

dauernd zu. «Dailh Herald« veröffentlicht eine Zuschrift,

in ber es heißt: Es würde fiirizEngland lohnender sein,

den Deutschen 11 Millionen Pfund in Gold zu geben und

sie zu bitten iiiis Aufträge zu erteilen, als die »Deutschen
zahlen zu laffen“. . .‑ . . . .- . . . .-

Der Grenzver-

é "" Keine Waren a... “üben Ländern. «
Das Präsidium unr- ' tywmiborfianb des Zentralver-

baiides des Deutschen wroßhandels haben in einer aus
allen Teilen des Reiches stark besuchten Zentralvorstaiid«s-
fitzung beschlossen, die Vezirksgruppen in" ' te angeschlosse-
neii Fachverbäiide des deutschen Gro» ils aufzufor-
dern, in ihren Mitgliederkreisen dahin zu niii-"s«2n,«- «- s
als eine felbstverftändliche patriotische Ehrentsficzn Hi ..s
deutschen Kaufmanns angesehen werde, von dein Bezug
aller für den deutschen Markt entbehrlich-en Waren aus den-
jenigen feindlichen Säubern, bie sich den Zwangsmaß-
nahmen anschließen, abzusehen. .

Einmarsch in Bauern geplant.
Jin englischen Unter«l:.s!cise stellten die Nationalisien

einen Antrag auf Befehuiig von München und

f; Eine falsche Rechnung 

«

auf den alsbaldigeii Einmarsch in Bayern, falls bie bade-
rifche Regierung die Auflösung der Eitiwohnerwehr ver-
tveigere.

. Staatsfekretär Bonar Law erklärte namens der Re-
gierung, daß die bayerische Widerspenstigkeit neue Sank-
tioneii der sillliierte’n erforderlich mache, über deren Art
und Weite Verhandlungen schweben.

Aus Paris wird gemeldet: Die nationalistifchen Kund-
gebuiigeii in ikjiiinchen und die Weigerung Bauerns, die
Auflösung der Einwohnerwehren durchzuführen, waren
Gegenstand einer Besprechng zwischen Briand und den
militarischen Sachverständi.sien. Die französische Regie-
rung vertritt offenbar den Standpunkt, die Auflösung der
Einwohnerwehren gewaltsam durchzusehen.

- Die Erhebung der Stille.
Die Zollgrenze zwischen besetztem und unbesehtem

Gebiet soll ab 31. März eingerichtet werden. Wenigstens
muß man dies nach Mitteilungen der Rheinlandkom-
mission annehmen. Die Zolltarife sollen sehr gering
werben, in vielen Fällen niedriger als die gegenwärtig
durch die deutsche Regierung eingehobenen Zollsätze Die
deutschen Zollbeamten werden gemeinsam mit den Alli-
ierteii arbeiten. Jn Koblenz sind zahlreiche französische
Zollbeamte eingetroffen und warten, bis sie in der ante-
rikanischen Zone ihre Macht ausüben können oder nicht.

Der aiiieiisatiifche Kriegssekretär Week hat erklärt,
daß General Allen der Regierung in Washington das Ge-
such der Jiiteralliierteii Rheiiilandkomniission weitergege-
ben habe, daß die Zollmaßnahmen auch in dem von Ame-
rika besetzten Gebiet durchgeführt werden müßten.

Llohd George über die Entschädigungen.

Jm englischen Unterhaiise machte sich bei der Vera-
tiing des Gesetzes über die 50prozentige Abgabe neue leb-
hafte Mißstiiniiiung bemerkbar. Llovd George griff in die
Debatte ein itiid erwähnte die Äußerung Sinions’, daß
es für Frankreich vorteilhaft wäre, in Form von Liefe-
rung von Rohmaterialien und Gestellung von Arbeitern
die Wiedergutmachung wirksam zu machen. Llovd Ge-
orge gab der Hoffnung Ausdruck, daß Frankreich, wenn
man ihm ein derartiges eriisthaftes Angebot vorlegen
würde, nicht von vornherein ablehiten werde. Groß-
britaniiien könne nur durch Geld entschädigt werden. Es
habe kein Bedürfnis nach deutschen Rohmaterialien und
nach deutscher Arbeitsleistung Die Reparationsbill ist in
der Ausschußberatung des Unterhaufes ohne wesentliche
Änderung angenommen worden. -- f

„über kurz oder lang wieder c3erl)anblnngen.”
c"in Wirtscla ts olitischen Ausschuß, vermehrt um die Mit-

lied«e’r des Pigrsftaikdes uitd des«Außeithandel-Kontrollaiis-

schufer des Reichswirtschastsrats, äußerten sich der Reichs-

wirtschaftsniinister und der Minister des Äußern uber die
Zwangsmaßnahmen der glll‘liierten. «

Minister Dr. Scholz sagte, der Feiiidbund verkenne, daß

Deutschland wenig von {einen Gegnern, besonders atirl)«Eiig-

tand, werde kaufen können. wenn sein gl'lnfsenbanbel durch die

verlangte 50prozeiitige Ausfuhrabgabe gedrosselt werde Der

ilußenhandel werde sich auf die veraiiderten Verhaltnisse ein-

itellen und sich neue Wege suchen nniffen. _(EB sei zu hoffen.

daß der Osten vor; Genrobg sich sur die deutsche Ware als aus-

iahniefäbia erwei en wer e. : .
« Diese neuen Wege dem Handel zu erleichtern,.sei Pflicht

0er Reichsregierung. Jn Frage komme eine Erweiterung der

ilusfuhrfreilifte,. der Wegfall der Preiskontrolle auf den

meisten, der Mengenkontrolle auf verschiedenen Gebieten, dazu

und) Abbau der Ausfuhrabgaben. » Der durchodie Handelsn-

schwerung drohenden Minderbeschäftigung der Unduftrte werde

am besten durch eine energische Belebung des Baumarktes ent-

en ewirkt. · »

seg Pfiinister Dr. Simons führte aus, die deutsche Wirt-

schaft müsse fähig gemacht werben, ben Ansiurm der Zwangs-

maßnahmen zu ertragen und die roten Gefahren abzuwenden, .

bie auf dem Gebiete der Arbeits o· keit ausuhnen erwachsen.

Sie muß aber gleichzeitig neben die er negativen Aufgabe des

Festhaltens gegenüber den Zwangsmaßnahinen der Gegner

i auch schon positiv vorbereiten auf das, was später kommen

{o . Denn darüber find wir uns wohl alle einig, daß wir

über kurz oder lang wieder zu Verhandlungen kommen werden.

und das um so si erer, je ruhiger wir unsere gegenwartiae

Lage überdenken un je fester unsere Nerven sind.

Italien nnb Deutschland "-
Ablehnung wirtschaftlicher Sanktionen.

Ju der italienischen Kammer sprach Außenminister
Graf Sforza über die auswärtige Politik. Die Rede des
Außenuiintsters machte keinerlei Eindruck und fand wenig
Beifall. Der Minister erklärte, das erste deutsche Londoner
Angebot sei böswillig niedrig und daher eine italienische
Vermittlung ausgeschlossen gewesen. Obwohl der Dit-
nister gar nicht die Möglichkeit streifte,sdaß auch Italien
wirtschaftliche Repressalien einführen könnte, gab doch« die
Kammer unzweideutig ihre grundsätzliche Ablehnung einer
wirtschaftlichen Sanktionspolitik kund. Zwar äußerten
auch sämtliche bürgerliche Redner schwere praktische Be-
denken gegen die Londouer Beschlüsse. Prinzipielle An-
griffe gegen das Sanktionsfvstem gingen aber nur von
den zwei Sozialistenführern Ciccotti und Treves aus.
Ciccotti warf der Regierung unter Anführung zahlreicher
Tatsachen vor, sie habe sich von Frankreich ins Schlepp-
tau seiner Rheinbundpolittk nehmen lassen. Treves fithrte
aus, das internationale Proletariat sei interessiert daran,

i l

- daß iiach Zerstörung des deutschen Kapitalbesitzes nicht
auch das deutsche Proletariat durch uneiitgeltliche Reparæ
tionsarbeitsleistungen vom Enteiitekapitalismus ausge-
sogen werbe. Nach der bevorstehenden Auflösung der
Kammer werde der italienische Sozialismus die Opposi-
tion gegen den Versailler Frieden zur Wahlparole machen.

v-‚.
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20 Goldmilliarben Borauoleifimigj
um" V-askpkjsdttssp « Viiwk. ..:v».·,t· 5‑‑ '91 .‘.l\‘

ww ".v.

Au amiiichei Stute in Paris wird« bie barem.
daß die dortige Entschädigungskoinmiffion ein Ultimatinn
’an Deutschland gestellt habe, in Abrede gestellt. Es wird-«
.babei betont, daß ein derartiger Schritt nicht zur nomw
tenz dieser Kommission gehören würde. Sie hat an die
deutsche Regierung folgende Note gerichtet-

Der Artikel 285 des Versailler Friedensvertrages besagt-
daß Deutschland vor dem 1. Mai 1921 den Gegenwert von 20
Milliarden Goldmark zu zahlen hat. Diese 20 SUIilIiarben
Goldinark sollen zur Deckung der

Kosten der Befatzungsarmee, zur Ernährung Deutschlands
. und zur Zusuhr von Rohstoffen

dienen. Der verbleibeiide Rest wird anf das Wiedergut-
niachiingskonto geschrieben. Seit dein 1. März 1920 erinnert
bie Wirdergutniachungskomntission Deutschland an seine Ver-
pflichtung und verlangt, daß es für bie Erledigung bestimmte
neiitrale Werte, welche die deutsche Regierung, die Einzelstaaten
und die deutschen Staatsaiigehiirigen besitzen, verwende. Am
15. Juni drang die Kommission darauf, zu wissen, welche
Stimme die deutsche Reaiertina zur Deikima der 20 Milliarden«



music-II Wiine. Die deutsche “Regierung antwortete in einein
Schreiben voin«2:»3. Juni, sie lverde später der Wiedergim
smachungskomniission das Ersuchen unterbreiten, Den Artikel
'235 des Versailler Vertrages in Anwendung zu bringen, das
beißt, alle Lieferiingeii und Leistungen, die bis zum 1. Mai
1921 vollzogen werden, für Diefe 20 Milliarden in Anrechnung
zu bringen. Am 20. Januar 1921 empfing die Kommission ein
deutsche-s Meinoranduin, in dem die deutschen Lieferungeii anf-
gzezzahlt wurden. Deutschland verlangte, daß der Wert auf das
5 cedergntmachnngskoiito gebricht lver . Am 26. Februar 1921
benachrichtigte die Entschädigungskomniision Deutschland, daß
die bis dahin vollzogenen ieferiingen nnd Leistungen kaum
acht Milliarden Goldniark erreichen.

Die Kommission findet-l von Deutschland Aufklärung,
wie es die reslicheu 12 Milliarden zu zahlen gedenke.

Am 14. man erklärt Deutschland, daß es alle seine Verpfli
tungen naeh Dein Artikel 235 des Versailer Vertrages ersii t
shabe.· linter diesen Umständen teilt die Wiedergiitmachun s-
itoinmisron der deutschen Regierung folgendes mit: Sie gut
bis zum 1. Itai 1021 Alstikiiarden Goldniark zu zahlen. Vor
dem 28. man hat sie eine Abschlagszahlung von 1 Millarde
kGoldmart auf die noch zu ablenden 12 Milliarden Goldmark
an entrichten. Bevor der eitpnnkt und der Zahlungsmodus
fnr die späteren Zahliingen festgesetzt werden soll, hat die Wie-
dergiitrnachiingskommifsioii zu eftimnien, daß alle Vorschläge,
die Deiitschlandvor dem 1. April macht, geprüft werden fallen,
ebenso in der Hinsicht, daß die Goldzahlnngen auch für die Ab-
lieferungeu auswärtiger Devisen deutsche Waren oder
durch deiitsches Gebiet durchgeführte Waren an Zahluiigsstatt
angenommen werben. Bis zum 1. April ist die deutsche Re-
gierung auch ermächtigt, Der Wiederhe tekliingskommi iou Vor-
stellungen wegen einer auswärtigen nleibe zu ma en, deren
LIEan aus das Wiedergutmachungslouto geschrieben werden
o

» Zu der vorstehenden Rote ist zit sagen, daß die betei-
ligten deutschen Stellen nach wie vor auf dem Standpunkt
stehen, daß die bisherigen Leistungen Deutschlands den Be-
trag von 20 Milliarden überschreiten. Selbst wenn das
nicht der Fall sein sollte, würde die Folge nur die sein
konnen, daß nach § 12 Ziffer 1 Der Anlage 2 zu Artikel 244
des Friedensvertrages die aus diesem Grunde nicht einge-
{Liften unverzinslichen Schatzasnweisiingen in verzinsliche
Schatzanweisungen umzritauschen wären. um... «-

W

- Aus Schleifen iiiid Den Greuzgebieten.
Ziisammentritt der sfSrnuingiallanbtnge.

Der neugewählte Provinziallandtag für die Provinz Niederfcblesien
sist auf den 3. April d. J. nach Breslau einberufen worden« Die Er-
«dffnung findet miltags 12 Uhr statt. Die Regierung bat sich aber
nicht darauf beschränkt« den neuen Provinziallandtag für Niederschlesien
einzuberufen, sondern gleichzeitig auch den für Oberschlesieo. Jn Ober-
fchlesien bat keine Provinziallandlagswabl stattgefunden, es handelt
sich also um die Einberufung derjenigen Abgeordneten, die aus dein
Regierungsbezirt Oppeln dem früheren Prooiiiziallandtage angehören.
Daß beide Provinzialoertretuiigen gleichzeitig tagen, ist nötig wegen
der Auseinanderfrtzung die durch die Erklärung Oberschlesieus als
eigene Provinz zwischen den beiden fchlefifchen Landesteilen erforderlich
geworden ist.

Abschluß des Landarbcitcrtarifs.
Nach langwierigen Verhandlungen ivurde am 18. März der Pro-

«-vinziallarif für Beschäftigte »in der Landwirtschaft zum Abschluß ge-
ibracht Die Zeit vom 31. Dezember 1920 bis heute, in welcher die
Iandwirtschafllichen Arbeiter tariflos waren, war eine Zeit der Unruhe,
die nicht letzten Eiides auch ihren Einfluß auf die Produktion hatte.
Umfowehr ist es zu begrüßen, wenn das Lohns und Arbeitsverhältnis
nunmehr wieder tariflich geregelt ist Das wesentlichste, was der
Provinzialtarif an Verbesserungen für die in der Landwirtschaft Be-
schäftigten vorsieht, ift: Ab 1. April erfolgt auf die Barlöhne, wie sie
in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres nach der Getreidevreiss
erhöhung gezahlt worden sind, ein Stundenlohuzuschlag von 20 Pf.
und während drei Erntemonaleu ein solcher von 30 Pf. für alle Be-
fchäftigten. Ein verheirateter in Der Landwirtschaft Bischäftigter
würde demnach in der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember i911 eine
Mehreinnahme an Barlohn von 534 M. haben, dazu die 3 Zentner
Futtergetreide d- 70 M , zusammen also an Mehrbezügen 74-1 M. etwa.
Verheiratete erhalten 3 Zentner Futtergetreide ohne besondere An-
rechnung auf die Deputate und den Barlohn. Die bisher gewährten
Deputate werden unverkürzt weitergegeben. Auch die Witwendeputate
werden, wie sie bestanden, weilergegeben nnd dort eingeführt, wo sie
bisher nicht bestanden. Die Arbeitszeit bleibt dieselbe, wie sie im vo-
rigen Jahre war. Einen besonderen Punkt in den Verhandlungen
bildete die Frauenarbeit in der Landwirtschaft. An diesen Provinzials
tarif werden sich nusi die Zonen- und Kreistarife anschließen. Geltungs-
bereich für den Tarif ist die Provinz Ober« und Niederschlefien

Breslatn Für eine Viertelmillion Schmucksachen ge-
finhlen. Jn der Nacht ist in die Wohnung eines Kasseebausbefitzers
in Der Neuen Gasse eingebrochen worden, und es find dabei Schmuck-
fachen (Kolliers, Brillanlringg Brillanlohrringe usw.) im Gesamtweite
von zusammen 250000 M. entwendet worden. — Der Verfall der
Mietshäuser. Jm Haus- und Grundbesitzerverein wurde berichtet,
daß in Breslau gegen 700 Häuser dem Verfall entgegengingen, so daß
zu befürchten sei, daß im Herbst über 7000 Wohnungen unnutzbar
werden würden und geräumt werden müßten Ein aus Mietein und
Bermielern bestehender Ausschuß hat sich unter-Mitwirkung des Woh-
nungskommifsars dahin schlüssig gemacht, vom Magiftrat 20 Millionen
Mark anzufordern, wodurch es ermöglicht werden foll, alsbald mit
der Wiederherstellung der Wohnhäuser, deren Kosten von den Haus-
besitzern und Mietern allein nicht aufgebracht werden können, zu be-
ginnen. Durch Sachverständige sei festgestellt worden, daß für die in
Angriff zu nehmer-den Arbeiten für die einzelnen Häuser 20000 bis
80000 Märk, im Durchschnitt für jedes Haus etwa 40000 Mark not-
weudig seien. —- Landesverrat. Jn der Marktballe am Ritteiplaß
wurde am Freitag eine Frau verhaftet, die ihre Stimmkarte einem
Polen verkauft hatte. — Das Ende des Breslauer Zoo. Nun
ist es doch dazu gekommen, was man in eingeweihlen Kreisen seit lan-
gem befürchtete: unserem schönen Breslauer Zoo ist das Todesurteil
gesprochen. Als ein Opfer des Krieges und Der schweren Zeit, die über
unser Vaterland hereingebrochen ist, wird Der Zoologische Gar-ten am
1. April seine Pforten schließen. — Dispensierung eines Stadt-
rats. Der unbesoldete Stadtrat Ziegon (Soz) ist für die Dauer
des Disziplinarverfahrens, das wegen verschiedener ihm vorgeworsener
Unrägelmäßigkeiten gegen ihn schwebt, von feinem Amte dispensiert
inor en.

ßrieg. Tod auf der Abstimmungsreife. Oberbuchhalter
Karl Reifland aus Johannisbirrg in Oftpreußen, der auf der Reife
zur Abstimmung wegen Herzbeschwerden hier den Zug verlassen mußte
und wenige Stunden später im Krankenhause gestorben ist, wurde auf
dem hiesigen evangelischen Friedhofe zur letzten Ruhe bestattet. Dem
Leicheuwagen voraus schritt die Militärmnsif; dem Sarge folgten
Tausende von Personen aus der Bürgerschaft. Auf dem Friedhofe
sang ein aus 150 Sängern beflehender Chor, der sich aus den hiesigen
vier Männergesanavereiuen zusammensetzte Paftor prim. Harnisch
schilderte die große Heimats- und Vaterlandsliebe des Verstorbenen
nnd segnete sein Andenken in erhebenden Worten. Stadlrat Doeriiig
legte im Namen des Deutschen Schuhbundes, Lehrer Büttner im Namen
der Orlsgruppe »Heimaltreu« einen Kranz am Grabe nieder. —
Drei weitere Kinder sind dieser Tage auf dem Transparl der
Abstimmungsberechtigten zur Welt gekommen. Am 16. März wurde
um 950 abends kurz vor Heheiswerda Frau Helene Wallisfurt, ge-
borene Pluch, von einem Knaben entbunden. Ein weiterer kleiner
Erdenbürger erblickte zwischen Linden und Brieg das Licht der Welt.
Das dritte Kind wurde im Sonderng 9 geboren.

Barthen 03. Versuchle Denkmalssprengung Ja der
Nacht ist versucht worden« das SBitmaicl*Jltentmal im Stab-part in Die
Luft zu springen. Der Sprengkörper hat aber nur ein großes Loch 

D

in Die Erde gerissen. Der Sockel ist unbedeutend beschädigt worden.
Die Erschülleruna war weithin vernehmbar Von den Tälern fehlt
jede Spur — Um ein Stöclctien. Als kürzlich das szährige
Kinderfräulein Frieda Hauf in Nerikersdorf mit dem dreijährigen Kinde
des Eheinikers Wackernagel an der Oder sich aushielt-, warf der Kleine
sein Stöckchen in die Oder. Bei dem Wiederholen desselben glitt die
Hauf aus und verlor das Gleichgewicht Sie stürzte in die Oder, wurde
vom Strom gleich fortgeriffen und ertraak.

(Eifel 03. Ein Muster für alle Abstiminungsfäuinigen,
Die ihrer Pflicht nicht genügt haben. trotzdem sie die Heimat gerufen
hat, war der Oberarzt der Reserve Dr. ineD. Erich Radek aus Cosel OS.
Ek hatte es sich nicht nehmen lassen, troßdem er feil dem Kriege schwer
leidend ist und zur Herstellung feiner Gesundheit in einem Sanatorium
in Der Schweiz weilte, zur Abstimmung in feine Heimat zu kommen.
Am Abftimmungstage ließ er sich nach Dein Wahllokal auf der Kran-
lenbahre bringen, um feiner Pflicht zu genügen. Kaum daß er von
den Krautealrägern nach seiner Wohnung gebracht war, verstarb er.

thernfnrth. Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete
sich auf dem hiesigen Bahnhof Ein Güterzug ist einein zweiten in
Die Flanke gefahren. 7 Güterivageu wurden fast völlig zertrümmert.
Der Zugführer Heinesnann wurde getöiet.

üraulenftein. Ein Toler angeklagt. Ein gewiß-nicht All-
täglicves Verfahren kam in der letzten Sitzung der Glatzer Strafkammer
zum Austrag Die Verhandlung richtete sich gegen einen Toten, und
zwar gegen den kürzlich verstorbenen Landwirt und Schwaczviehhändler
Fischer aus Rauduitz bei Frankenftein. Dieser halte einen groß-
zügigen Schleichhaudel mit rationierten Lebensmitteln namentlich mit
Fleisch und Mehl betrieben. Er konnte natürlich nicht mehr zur Ver-
antwortung gezogen werden, doch ging in Dem gegen den Toten ge-
richteten Verfahren Der Gerichtsbeschluß dahin, daß fämtliche noch vor-
handenen Versandlörbe und ‚Stiften beschlagnahmt werden sollen, um
feinen Familienangehörigen die Fortsetzung des Schleichhandels zu
unlerbinden.

Glatt}. Endlich gefunden Der seit dem 12. Januar vermißte
Bauergulsbefitzer und Holzhändler Max Rücker aus Kamih bei Palschs
lau ist in der Neiße an der MorischausPodiiauer Grenze als Leiche
aufgefunden worden. Bei der Leiche ist die Uhr, das Geld in Höhe
von 3446 Mark, eine Quittung über gezahlte 30000 Mark, seine Pa-
piere und andere Kleinigkeiten gefunden worden. Für das Auffinden
des müder sind seinerzeit von feiner Ehefrau 5000 Mark und vom Re-
gierungspräsidenten 3000 Mark als Belohnung ausgefetzt worden. ——
Srei Kinder verbrannt. Jii Eisersdorf kam auf bisher unaufge-
klärte Weise Feuer auf der Tautzschen Besitzung aus. Bei dem Sturm
verbreiteten sich die Flammen mit riesiger Schnelligleit, so daß Tautz
mit feiner Frau nur mit tiiapper Mühe das Leben retten konnte. Als
sie verfuchtrii, das Vieh aus den Ställen zu holen, wurden sie erst
gewahr, daß die Kinder noch in den brennenden Gebäuden weilten und
ihnen durchdie Flammen der Weg zur Rettung abgeschnitten war.
Trotzdem eilte Frau Tautz nochmals in das brennende Gebäude zurück,
und es gelang ihr, das jüngste Kind herauszuholen Die Frau wurde
bei diesem Rettungswert ni t Brandwunden am ganzen Körper bedeckt.
Drei weitere Kinder im Alter von 3—7 Jahren konnten nicht mehr
geborgen werden. Sie verbrannten unb wurden später vollständig ver-
kohlt auf der Vrandstelle aufgefunden. Auch vier Rinder und mehrere
Schweine und Ziegen verbrannten. Das ganze Anwesen wurde eig-
geäfcheri‘, obwohl sich mehrere Feuerwehren am Rettungswert beteiligten.

Srnfpmartenberg. Neuer Schulrat Der von der Jnters
alliierten Kommission aus Gleiwitz ausgewiefine Lehrer Hartmann ist
zum üreisschulrat in Groß Wartenberg ernannt warben.

Grünberg. Offene Bürgermeisterstelle. Die StaDtoer-
ordneleitoersammlung beschloß, die Stelle des Ersten Bürgermeisters
infolge der Amtsniederlegung des Ersten Bürgermeisters Gahl sofort
auszufchreibeii, imd zwar mit den Bezügen der Gehaltestnfe 13 (bisher 12).

Öabelfüwerbt. Ein Großfeuer wütete nachts im Dampf-
sägewerk des Baumeisters Lux. Der Brand brach in einem Betriebs-
raam aus und verbreitete sich unter den dort befindlichen Holzstückea
mit rafender Schnelligkeit Der herrschende Sturm trieb die Flammen
über las ganze Werk, so daß dieses in türzester Zeit über und über
brannte. Die zu Hilfe eilenden Feuerwehren konnten nichts mehr
reiten. Das Werk brannte vollständig nieder. Werloolle Maschinen
wurden vernichtet.

Hindmbnrg. Fleifchfchiebungen. Ja den letzten Wochen
und Monaten sollten durch fortgesetzte Diebftähle und Einbrüche große
Warenvorräte im hiesigen Schlachthofe gestohlen worden fein. Jetzt
hat sich, wie der »Oberfchlesische Wanderer« meldet, herausgestellt, daß
die Waren nicht gestohlen, sondern verschoben worden sind. Man
spricht von einem Millionenschaden, Der durch die Schiebungen ent-
standen ist. Der Hauptbeteiligte, der Sohn eines hiesigen. Groß-
gchlächlers ist bereits verhaftet worden. Weitere Verhaft.ingen stehen
tvvk.

Hirschberg. 10000 Dosen verdorbenes Rindfleifch wur-
den am Donnerstag von einem Gerichtsvollzieher in Grundstück Ziegel-
straße 20 in einer Streitsache freiwillig versteigert. Vieviel Hungernde
hätten damit gesättigt werden könnenl

Kutscher-. Ein großer Einbruchsdiebfiahl wurde bei dem
Kaufmann Ereenik verübt. Es wurden von einer Einbrecherbande
Herrensioffe, Umschlaglüchesg Damenlleidersioffe und viele andere Wert-
gegenftände im Gesaknlbetrage von faü 100 00’) M. erbeutet.

Kalt-with Polnische Terrorakte. Jn Pleß sind 4 Büros
und Wohnbaracken für Abfiimmungsberechligte durch Braudsliftung
oder durch Bomben zerstört warben. Jm Kreise Pleß wurde ein
deutsches Aato überfallen, wobei 1 Person getötet und 5 verwundet
wurden. Jm Kreise Kofel wurde ein deutscher Lehrer ermordet. Jm
Kreise thnit wurde ein Wachtmeifler der Abstimmungspolizei aus dem
Hinterhalt erschofen. An der Eisenbahnftrecke Nikolai wurden ver-
schiedene Personen von bewaffneten Bandilen erfchossen. Jai Landkreife
Kattowiß wurde eine gesellige Veranstaltung der Heimattreuen von
polnischen Bauditen überfallen. Beim Eingreifen der Abstimmungsi
polizei wurden mehrere Beamte getötet. Außerdem wurde im Kreise
thnik von den Polen ein Gasthaus in Brand gesteckt, weil dort Ab-
stimmuiigsberechtigte untergebracht waren. Auf Abstiminiingszüge ist
verschiedentlich geschossen worden. Der Berichlerftatter der Vossifchen
Zeitung in Oberfchlesieu wurde von zwei Kriminalbeamten aus feiner
Wohnung geholt und zu dem Kreiskonlrolleur, einem Franzosen, ge—
führt. Der Kontrolleur machte Dein Journalisten Vorhaltungen wegen
angeblich unrichtiger Berichterstaltung Es lam zu einer erregten Aus-
einandersetzung, in deren Verlauf der Kreiskonlrollenr den Bericht-r-
ftatter tätiich angriff.

auftritt. Anitsenthebung. Der hiesige Bürgermeister ist
von der Jnteralliierten Kommission seines Amtes enthoben worden,
weil er angeblich nicht energifch die Anordnungen der Jateralliierten
Kommission polizeilich unterstützt hat. Außerdem ist die Angelegenheit
dem Reichsanwalt zur weiteren Verfolgung übergeben worden.

Landesdnt. Schmalz im Werte von 45000 Mark ge-
stohlen wurde aus dem städlifcheii Schlachthofr. Die Täler blieben
unermittelt.

ßangeubielau. Einem großangelegten Diebe-lauter-
nehmen zur Beraubung von Bahngülern sind die Behörden auf die
Spur gekommen. Die Plünderiingen wurden auf drin Bahnhof Ober-
Langeribielau mitgeführt, und es fielen dabei den Dieben aus Den
Sendung-n der Textilindustrie Werte von tausenden von Mark als
Beute zu. Als kürzlich nachts ein Teil der Beute fortgefchleppt werden
sollte, wurden die Mitglieder der Bande ertappt und flüchteten unter
Zurücklassung bedeutender Mengen des gestohlenen Gutes. Einer der

,Bahatäuber konnte jedoch gestellt werden. Es haben die Ermitleluvgen
zur Aufhebung Der ganzen Bande geführt. Dieser Tage wurde in Der
Fleischerfchen Weberei in Reichenbach Der Dort tätige frühere Bahnakh
gestellte Sauer aus Langeubielau verhaftet. Auch er hat sich an den
umfangreichen Beiaubutigen der Güterzüge beteiligt.

Münster-berg. ,,Freie Satin!" Der ehemalige Luftghmsiaftiker
und spätere Besitzer des »Kaiser-Kino—z« in Münsterberg, lehelm
Dassert, ist in den Landtag gewählt worden. Als Arenabefitzer be-
suchte er früher alle fchlefischen Städte.

Nisus-tsch. Vom Landratsanit. Obwohl der Kreistag Den
früheren Landraisaintsverioalter, Regierungsassesfor von Schroeler, mit
15 gegen 9 Stimmen zum Landrat gewählt hatte, hat das Staats-
mini·-:erium den Gewerkschaftsfekrelär Seibold zum Landrat ernannt,
und Der Minister des Jan-ern hat ihm daraufhin die Verwaltung des
hiesigen Landralsainlst endgültig üb:rtragen.

Chinin. Polnische Schieber. Das Lindesfiaanzamt hat die
Billa und das große Gefchäft zweier hiesiger, als Schieber und pol«
nische Agitatoren bekannter Kaufleute mit Beschlag belegt Beide haben
hohe Vermögen erworben. sie sollen in letzter Zeit die Verschiebung
von Tuchen nach Polen im großen betrieben haben. Die Tuche kamen
Dann als politische Erzeugnisse wieder nach Oberschlesien, um von Kor-
fanth als poluifche Gaben verteilt zu werben. Gegen einen Dritten,
durch Schiebergefchäfle groß gewordenen Millionär schweben angeblich
über 100 Zivilprozesse. Auch über sein Millionenvermögen ist Arrest
verhängt worden. — AbstimmungsiBriefmarien Wie die Jnters
alliierte Kommiisson mitteilt, wird sie anläßlich der Voltsabstimmung
Briefmarken mit dem Ausdruck ,,Volksabf«timmung am 20. März 1921“
ausgeben Die Briefniarken entsprechen den verschiedenen Werten
zwischen 10 Pf. unD 1 an. Sie sind nur am 20. März gültig und
werden nur an diesem Tage an die einzelnen Staufer in kleinen Mengea
ausgegeben —- Autounfall Montag mittiig stießen am Wilhelmss
plah zwei Aulomobile der Jnteralliierlen Kommission zusammen, die
mit etwa 40 KilometerGeschwindigkeit die Straßen Durchraiten. Dis
eine Auto, in dem sich ein englischer Major befand, wurde vollständig
zertrümmert. Der Major wurde schver verletzt. Die Istsassen des
anderen Automobils kamen mit dein Schrecken davon.

Blei}. Ein Förster ermordet. Am ll. März 1921, Dor-
mittags, wurde der Fürsilich Plefsische (reger Johann Kozik in Deutsch-
Weichsel durch einen Meuchelmörder erschaffen. Das Fürsti. Piesfifche
Forsiamt hat eine Belohnung von 10000 Mark für Ermiltelung des
Mörders ausgesetzt.

Weißenbach. Eine 100000 Mart-Stunde hiesiger Fabriki
besitzer ermöglicht es, jedem Abstimnungsberechtiglen aus Stadt und
Kreis Reichenbach 200 Mark für die Reise zu gewähren. Jisgesarnt
begeben sich gegen 600 Personen nach dem sllbftnninuiigegebiat.

Reinerz. Anßergewöhnlich reiche Beute machte ein Hoteli
dieb, der sich hier unter Dem Namen Jofef Gaaliik im »Hotel Heu-
icheuer« einaemietet hatte. Früh war er verschwunden und mir ihm
eine Unmenge Sachen aus verschiedenen Bimzuern. Die von ihm ge-
machte Beute hat einen Wert von über isOUUU Mark.

Ruh-it Der älteste Avftimmuitgsberechtigtel Dies
dürfte wohl Der Berginisalide Culodek aus Leusberg fein. Er ist 1814
geboren und fleht jetzt im 107. Lebensjahre Neben einer seltenen
iiiüitigleit, er verrichtet noch leichtere körperliche Arbeiten, ist gut zu
Fuß und liest ohne Brille, erfreut er sich einer Schar von 218 Kindern.
Enkeln und urenleln.

Garran. Banditenstücke. Vier Banditen mit geschwärzten
Gesichtern drangen in die Wohnung des Kräutereibesitzers Neugebauer.
der mit feinen Kindern gerade beim Abendbrot saß, und verlangten
mit vor-gehaltener Schußwisffe die Herausgabe des Geldes, welches N.
für das am Tage vorher verkaufte Pferd erhalten hatte. Als das
Geld nicht sofort herausgegeben wurde, wurde er mit gebundenen
Händen an die Wand gestellt und mit dem Revolver im “Schach ge-
halten. Nan durchsuchten die Verbrecher sämtliche Behälter und er-
beuteten 10000 M. bar und 2300 M. Kriegsanleihe. E n Vetter des
Uebersallenen, der, durch das Geschrei der Kinder aufmerksam gemacht,
zu Hilfe kommen wollte. wurde überwältigt und ebenfalls an Die Wand
erstellt. Tags zuvor wurde dem Beraubten der Hund vergiftet. Die
Räuber find unerkannt entkommen.

Sage-. Liebesdrama. Jn Tschöpeln erschoß der Bureaui
angestellte Giefecke die unverehelichle Elsbet Bratke. Ec selbst tötete
sich durch einen Schuß in die Schläfe, nachdem er vorher den Vater
der Bralie durch einen Schuß ins Bein verletzte Die ganze Szene spielte
sich auf offener Straße ab Der Grund zu der Tat scheint ein Liebesbu-
hältnis zu fein. —- Die neuen Siedlungshäuser mit 43 Wohnungen
find foweit fertig, daß sie bezogen werden können. Die Stadtoerordk
treten hatten die Miete-n festzusetzen. Diese bringen zur Verzinsung
des Aalagekapitals nur He, Die übrigen 8/4, 114308 M., muß die
Stadt zulegen. Um weitere Wohnungen zu schaffen, wird das große Stall-
gebäude in der Güatheritraße mit 1 Million Kostenaufooaad zu 19 Woh-
nungen ausgebaut. —- Polnische Agenten. Sonntag nacht wurden auf
hiesigem Bahnhofe aus einem Abstimmungszuge zwei Personen fest-
genommen und dem hiesigen Amlsgericht zugeführt. Wie festgestellt
wurde, haben diese beiden Personen versucht, von Den Abstimmungss
berechtigten die Abstimmungspaoiere abzakaufen. Sie sollen dafür pro
Person 3000 polnische Mark geboten haben. Allein Aafihein nach hat
man es mit politischen Agenten zu tun.

Schöneberg. Zum Bürgermeister unserer Stadt wurde von
69 Bewerbern der Referenbar Richard Völkel, juristischer Hilfsarbeiter
beim Magistrat in Neustadt OS., auf 12 Jahre einstimmig gewählt.

Cchweidnitk. Einem sonderbaren Treiben kam eine Fa-
milie in Pfaffendorf auf die Spur. Dort wurden fortgesetzt nächtliche
Diebstähle verübt und wertvolle Beute in großen Mengen fortgefchleppt.
Die Polizei überwachte schließlich das Gehöft und konnte jetzt nachts
als Täter einen Mann und eine Frau festnehmea. Dabei ergab fich,
daß es die eigene, noch unverheiratete und im elterlichen Haushalt
tätige Tochter des Besitzers war. Jhr Helfer wir ihr eigener Bräu-
tigam. Beide halten das gestohlene Gut immer in ein abgelegenes
Haus geschafft und dort verborgen. Bei der Festnahme bedrohte der
Verhaftete den Gendarm mit einem Revolver, doch konnte er über-
wältigl werden

Schön“ (Katzbach). Einbrecher drangen in Die Wohnung
des Mühlenbefitzers Pailinz in Ober-Altfchöraa ein, erbrachea den
Geldschrank und raubten etwa 20u00 M. Jn derselben Nacht wurde
anscheinend von denselben Dieben ebenfalls in die Geschäftsräume des
Kalkweiks „Silefia“ in Kauffung eingebrochen, wo ihnen eine größere
Geldfumme in die Hände fiel.

Spalt-m Ein großer Beleidigungsprozeß beschäftigte
die Glogauer Strafkammer. Angetlagt waren Der Rechtsanivalt Paul
Krause aus Sprottau, Der Architekt Paul Shulie aus Liegititz, der
Registrator Paul Stellmacher aus Priebiis und der Schriftsetzer Artur
Schiller aus Sprottau. Jm Jahre 1919 war der frühere Landrat des
Sprottsiuer Kreises, Frhn v. Kottwitz, für den Posten eines Regierungs-
p·äfidrrite:r in Liegnih ausersehen. Der Bezirks- arbeitet: und Sol-
dalenrat war mit dieser Kandioitur nicht einverstanden und erhob hier-
gegen in Breslau Einspruch. Die Anklage legte den Angeklagten zur
Last, falsche Aasciiuldigungen gegen den ehemaligen Landrat gerichtet
zu haben. Die Verhandlung endete Damit, daß der Beleidigte, Frhr.
v. Koltroitz, Die Klage zurücknabm, nachdem sich der Angeklagte Rechts-
anwait und Notar Krause verpflichtet hatte, 3030 Mark zu wohltätigen
Zwecken zu zahlen und die nicht unerheblichen Kosten zu lrrzen

Tracheuberw HaaßsBerkowsSpiete. Am 4, 5. und
6. April a. J. weroest in Tracheiberg die HaaßBerkom Spiele aufge-
führt.
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Bojauowo. Mobilifierung. Jn Bojanowo und Rawitsch
haben sich in Der vergangeuin Eli-de aus Bei-h! Das Wojevodschaftss
tommandos der sJButiiiirgeimehr alle nimmt-heil Personen vom 16.
bis 50. Lebensjahre zur Stamm-alle anmelden müssen. Ja einem
diesbezüglschen Aufruf wir-I der Bevölkerung erzählt, daß in Deutsch-
land aufs neue Der Geist sDuett; aus Den früheren Befreiungskriegen
lebendig geworden sei, daß ver Minister des Auswäciigen, Sr. Simma,
alle lDeutschen gegen Die Itoaiition, also auch geget Polen, aufge-
rufen habe, und daß der Tag des 20. März als Taf des politisch en
Sie-· ‘ "“ "fehlefien fl) zu politischen Unruhen führen tönae.

Aus Aruns und Umgegend
9lriras, den 25. März.

* Zur Feier des Abstim-. .- st« in Oberschlesien fand
auch hier in Auras eine würd-« ....iogebung vor dem Rat-
hause slatt. Der Männergesangbereiu trug einige Lieder gut
vor. Herr Kantor Junk hielt eine markige Ansprache und
brachte ein dreifachesHoch auf die Abstimniler vou Auras aus.
Die beiden Schulen trugen ebenfalls Lieder vor. Fräulein
Maria Junk trug ein passendes Gedicht vor. Das Lied
,,Deulschland, Deutschland iiber aller“ wurde von den An- wesendsn mit Begeifterung gesungen.



Den weg gefunden.
Von E. v. Hilden.

Macht-eitel verboten.)

6] (Sortierung nnd Schl.ß .

»Asta, ich komme, um mir Die Aussteiierliste von dir
zu holen. Hast du mir die Kiicheiieinrichtung ausgeschrieben?«

sllnnie SinDheim ift in gewohnter Fröhlichkeit ins
Zimmer gestüriiit und der Freundin um Den Hals ge-
flogen.

»Weißt du, oft ist mir’s wie ein Traum, ich l’ann’s
gar nicht fassen, daß man so glücklich werden kann. Mein
Dicl’er verwöhnt mich riefig, und ich lasse mir’s wie eine
Vrinzessin gefallen. Ia, aber was ift's denn mit dir,
Herze? Machst ja ein Gesicht, als wäre dir das ganze
Korn verhagelt.“

Kaum hat sie die letzten Worte ausgesprochen so be-
reut ihr gutes Herz auch schon dieselben. In ihrer Leb-
haftigkeit hatte sie beim Eintreten gar nicht bemerkt, daß
Asta vor innerer Aufregung ihren Gruß kaum hat erwidern
können. Ietzt entfetzeii sie der sorgenvolle Ausdruck des
blasseii Gesichtes, die tiefen Schatten unter den Augen, die
von einer schlafloseii Nacht sprechen. Ihr warmes Herz
kann niemand leiden fehen, ohne nicht von ganzer Seele
mit zufühleii. Zärtlich tinischliiigt sie die Freundin, die nun
in Tränen ausbricht und den schmerzeiiden Kopf an ihre
Schulter lehnt. "

»Meine Astal Armes Herze. Weine dich nur ruhig
aus und hernach fag’ mir, was dich quält.«

Wie ein krankes Kind streichelt und liebkost Aiinie die
Fassungslose und flüstert ihr immer neue Trostesworte
ins uiiruhvolle Herz.

»Ach, Annie, vielleicht ist es törichte Einbilduiig —-
aber ich habe ein unbestiiniiites Gefühl, als warte meiner
ein Unglück. Denk’ dir, Leo ist noch nicht zurück. Du
weißt, er war beim Schluß des Valles nicht zu finden;·-·
als ich dann alleiti in unserer Wohnung aiigekoiiimen,
sagt mir der Diener, Der Herr Leutiiantsei vor einer Stunde
nach Haufe gekommen, habe nach Postsachen gefragt, es
sei aber kein Brief für ihn dagewesen, und schon nach
einer Viertelstunde wäre er fortgegangen. Seitdem warte
ich nun von Minute zu Minute auf ihn — wo bleibt er?
Was ist geschehen? Er hatte in letzter Zeit oft seltsame
Anwandlungeii, sah so bleich und verstört aus. Ich habe
nun zu deinem Verlobten geschickt und ihn bitten lassen,
zu mir zu kommen, vielleicht kann er mir dies rätselhafte
Fortbleiben erklären.«

»Komm, Liebling, habe nicht gleich schwarze Vor-
ahnungen,« versucht sie die sanguinische Aniiie zu be-
ruhigen. »Du solltest doch allmählich an sein aushäusiges
Leben gewöhnt sein. Er hat sicher bis gegen Morgen mit
den Kameraden zusamniengesessen und ist dann direkt in
den Dienst gegangen."

»Nein, das ift’s ja gerade, damit hatte ich mich heut
„früh auch schon beruhigen wollen« Aber vorhin war eine
Ordonnanz hier, Die nach ihm fragte; zum Dienst sei er
nicht gel’ommen.“

_ Was hatte er nur gestern mit den rätselhafteii Worten
gemeint, Die sie mit halbem Ohr gehört, und welche sie
heute unablässig verfolgen? Ach, wäre sie doch noch ein-
mal zu ihm zurückgeeiltl Aniiie küßt die in Nachdenken
Versunkene. -

· »Ich bin überzeugt, da herrscht irgendein Mißver-
ständnis, das sich bald aufkläreii wird. Sei nicht traurig,
liebes Herz, du bist doch sonst so tapfer. Weißt Du, Dein
Mann würde dich auslachen, wenn er dich jetzt so sähe.«

»Wollte der Himmel, du hättest recht, Annie, und ich
sorgte mich grundlos. Doch ich vergesse in meiner selbst-
süchtigen Angst, weshalb du gekommen bift.“

Schnell die letzten Tränen trocknend und sich ge-
waltsam aufraffenb, eilt sie, die gewünschte Liste zu holen,
um sie mit der Freundin durchzunehmen. Innerlich sieht
auch Annie mit Släeforgnis Dem Eiiitreffeii Werders ent-
gegen, aber sie laßt es Asta nicht merken, sondern versucht
mit ihrem humor die bange Zeit des Wartens abzukürzeir

»Ich sehe. Du inußt wieder in meine Mache kommen«
liebes herz Manchmal gelingt es meinem losen Mund-
werk do . Dir Die Grillen zu vertreiben. Adieu, Siebling,
unD Kop hochl Ich muß jetzt leider fort, aber gleich nach
dem Essen komme ich wieder unD hole mir Nachrichtl«

»Was für ein sonniges Geschöpf ist Aiiiiie,« denkt die
sunge Frau, als die Tür sich geschlossen. Dieses fröhliche
Wesen hatte allerdings die Schwere des Lebens noch nicht
kennen gelernt, nur Sonnenschein war auf ihren Weg ge-
fallen; aber Diefe elaftifche Natur würde auch den Schatten
leichter überwinden. Sie glich einem Guinmiball, der
immer wieder emporschnellt, so oft man ihn auch nieder-
drückt. Astas Gedanken weilen noch bei Annie, als der
Diener eintritt und ihr den Hauptmann von Werder
meldet. Alle zurückgedrängten Gefühle der Angst kehren
wieder, sobald dieser mit ernstem Gesicht vor ihr fteht.

»Was ist geschehen, Herr von Werder? Wo ist mein
Mann ”i“

»Ich komme, um es von Ihnen zu erfahren, gnädigste
grau. Ich sah Leo heute noch nicht; zum Dienst ist er
nicht aekonimen.«

ther'wo kann er denn sein ‘?“ stöhnt die arme
« »Verbergen Sie mir nichts, ich flehe Sie an; fagen
6.. mir, was Sie wissen.« «

»Ich vermag Ihnen leider nichts zu sagen, meine liebe,
gnädige Frau, da ich selbst im unklareii bin. Allerdings
liegen Dinge vor . . .“ « » »

»Bitte, sprechen Sie. Was ists? Er hat gespielt?«
Werder versucht ihren dringenden Fragen auszu-

weichen. .

»Ja - - . (Ehrenfchulben, so scheint es . . .“ f

Sie atmet erleichtert aus. '
»Ist dies alles? Das läßt sich doch redressieren.» Was

ich Deftige, steht zur Verfügung. Ich schreibe gleich an

Großvater. Aber wo ist Leo ? Warum kommt er nicht?“
»Ich hoffte, hier feine Spur zu entdecken . . . begebe

mich jetzt unverziiglich auf die Nachsuche und werde alles

aufbieten, um ihn zu f:nden.« « »

Daß er einen flüchtigen Brief von Leo soeben in·seiner
Wohnung vorgefunden, in welchem er ihn anfleht, m den
nächsten Tagen für Asta Sorge zu tragen, das verschweigt
Werder der armen unglücklichen Frau.

„Sa, eilen Sie, retten Sie Lea-«
eiitringt es sich ihrer gepreßten s.Brnft.

»Was in meinen Kräften steht, werde ich tun, gnädige
Frau. Sie wissen, daß Sie zu jeder Stunde auf mich
rechnen können. Und nun Gott befohlenl Er gebe Ihnen
Kraft und Trost.« Voll warmer Teilnahme drückt er der
aiigstvollen Frau die Fjaiid

»Haben Sie Dank, Sie lieber, treuer Freund, ich...“
fchluchzend bricht sie ab.

Und wieder ist sie allein —- ——- allein mit Diefer qual-
vollen Sorge. Was ist alles Leid der vergangenen

Wie ein Notschrei
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Monate gegen dieses? Ausgeregt, von innerer Unruhe ge-
peinigt, läuft sie im Zimmer auf- und ab. Diese Ungewiß-
heit ist nicht zu ertragen —- — sie möchte handeln —- ——
Seo suchen —— —- aber wohin sich wendenk In ihrer

(Erregung stürzt sie zum Fenster, dann zur Tür und wieder
von der Tür zum Fenster, dort gleitet sie verzweifelt nieder
und drückt schliichzeiid das Gesicht in den Sessel.

»Leo, komm zurückl O, mein Gott, hab' Erbarmen
mit mir,“ kommt es laut stöhnend über ihre Sippen.

Was-z war Das? Ein männlicher Schritt? Nein, wieder

nicht Leo. .

Die Tür öffnet sich, und Werder steht abermals vorihr.
»Fassen Sie Mut, gnädige Frau. Ihr Gemahl ist ge-

funDenJ‘ » »
»Leo ist Da? Mein Gott, tvie Danl’ ich dirl

wo ift er? Warum ? . . . .«
»Er wird sogleich hier sein. Erfchrecken Sie nicht,

gnädige Frau. Ihr (Satte hat einen linfall gehabt und
ist verwunbet."

»Verwuiidet k« Niai«kei«scl)iittei«iid kommt der Schrei von
Den sanften Frauenlippeii. Ietzt werden ihr die rätselhaften
Worte klar, eine schaiirige Ahnung steigt in ihr auf. »Aber
er lebt? Nicht wahr, Sie sprechen die Wahrheit-«

»Ia, meine gnädige Frau, er lebt und wirD, so Gott
will, in Ihrer treuen Pflege bald wieder gefnnben.“ Wie
Halt suchend, kranipft sie sich mit beiden Händen an die
Lehiie Des Seffels, fie will sprechen --—- —- frageii ——— —-
ihre Lippen bringen keiiieiiLaut hervor, und kraftlos sinkt
sie zurück. Da lassen sich Schritte unD leise Stimmen auf
dem Korridor vernehmen — — Astas Erstarrung löst sich,
nnd auffpriiigend stürzt sie zur Tür.

„(Einen Augenblick, gnädige Frau, so dürfen Sie nicht
zu ihm. Sie müssen erst ruhiger werben, von Ihrer Fassung
und Selbstbeherrschuiig hängt vielleicht fein Leben ab. Noch
ist Leo bewußtlos, aber sobald er erwacht, Darf er Durch
nichts erregt und beunruhigt werben.“ «

»Sie haben recht, lieber Freund, und Sie sollen fehen,
ich werde mich ganz in der Gewalt haben.“

Mit mühsam erriiiigener Fassung tritt sie dem traurigen
Zuge entgegen und besorgt in fieberhafter Eile das Not-
weiidige für die Unterbringung Des Kranken, der noch
immer das Bewußtsein nicht wiedererlaiigt hat. Einen
Blick wirft sie auf die geliebten Züge und ist beglückt, sie
nicht so entstellt zu finden, wie sie gefürchtet hatte, dann
sucht ihr Auge dasjenige Morbachsiund bittet um Ve-
stätigiiiig der beruhigeiideii Versicherung, die Werder ihr
gegeben.

»Der Zustand ist ernst, aber nicht hoffnungslos, gniibige
Frau. lieberlassen Sie jetzt für einen Augenblick mir den
Patienten, ich werde Sie rufen, sobald ich Ihrer beDarf.“

Leise zieht Asta Herrn von Werder mit in ihr Zimmer
und fragt mit fleheiidein Blick:

„Sagen Sie nun aber alles. Wo wurde er gefunden?
Wer sah ihn zuerst?« «-

»Fischer fanden ihn in den Düneii «- — er blutete
aus einer Wunde in der Nähe des Herzens, das feine,
Durch Die (Erregung und vorhergegaiigeiieii starken Wein-
geiiuß zitteriide Hand gefehlt hatte. Einer der Fischer
holte den Stabsarthorbach, der dem Verwundeten sofort
einen Verband anlegte und ihn dann hierher transportieren
lie .“

ß »Und der Grund ?« fragte sie zitternd unD ihre Er-
regtiiig meifternD, „war es die Ehreiischuld ?«

»Ja, gnädige Frau, er hat sein Wort verpfiiiidet, mußte
es heute eiiilösen —— — sah sich dazu außerstande; sein
letzter Versuch: ein flehentlicher Brief aiiIhreii Herrn Groß-
vater, blieb ohne Antwort —— ——- so teilte er mir in einigen
flüchtigen Zeilen mit, Die ich vor einer Stunde in meiner
Wohnung vorfand. lliid nun handelt essich Darum, wie
wir Die Schuld einlöfen, es muß heute noch geschehen.«

»Der Großvater, nur er kann helfen, aber ich kann
doch jetzt Leo nicht verlassen —- — ich werde ihm tele-
graphieren.«

„flüchtiger ift es, wenn einer perfönlich nach Stettin
führe, um Das Geld zu holen. Ain geeignetsten wäre
Morbach gewesen, aber auch er miiß bei dem Kranken
bleiben. Wollen Sie mir Vollmacht geben, gnädige Frau?
Um sieben Uhr geht der Schnellzug, ich werde ihn noch
erreichen . . .“

»Wie soll ich Ihnen danken? Leos Ehre muß ge-
rettet werben! Der gute Großvater kann uns in dieser
Not nicht im Stich lassen — — «

»Der Herr Kommerzieiirai Scholer ist soeben ange-
koniiiieii,« mit dieser Nachricht tritt das Mädchen herein.
Und schon steht der Genaiinte in Der Tür.

»Asting, mein Herzenskindl Gott feiDank, du bist ge-
suiidl sAber was bedeutet das rätselhaste Telegraiiini von
Leo, daß du dringend meiner Anwesenheit beDiirfteft?“

»Großviitercheii, ach! nun wird alles gut.“ Aufschluchzend
fällt Asta dein alten Herrn um den Hals.

Aber

est

Vaiige Tage voll ernster Sorge hat Asta am Kranken-
lager des Gatten durchlebt. Mehrere Male hatte der Tod
begehreiid zur Tür hineingeblickt, aber Leos Lebenskraft
hatte ihn bezwungen, und heute morgen erklärte Morbach,
daß die eigentliche Lebensgefahr gehoben sei, Asta möge
mit froher Zuversicht in Die .;-3ukuiift blicl’en. Das Fieber
hatte nachgelassen, und der Kranke lag sanft schlunimernd Da.

»Nun wird seine gute Natur sich wieder gesund fchlafen,“
hatte Der Doktor hinzugefügt

Welch aufopferiider Freund war Morbach in. Den
letzten Tagen geivesenl Tag und Nacht war er kaum von
Leos Seite gewichen, immer fauu er auf 'neue Mittel,
um die schwachen Kräfte des Leideiiden zu heben, unD
nächst Gott verdankte sie dessen Rettungz diesem unermüd-
lichen Freunde. Nie an seine eigene « eauemlichkeit und
Gesundheit denkend, war er nur Darauf beDacht, Dem
Patienten zu helfen, und besorgt, daß Asta sich nicht über-
müde.

„Segen Sie sich hin, gnädige Frau, ich übernehme
die Nachtwache. Sie müssen mit Ihren Kräften haus-
halten, es werben noch genug Anforderungen au Sie ge-
stellt werden in.deii nächsten 5JJSvchen.“

Und wie ruhig war sie in dem Bewußtsein gewesen,
den Gatten in Morbachs kundiger Hand zu wissen. .

»Asta,« leise wie ein Hauch zittert der Name durch oen
Raum. Glücklich eilt die also Gerufeiie zum Vette hin
nnd kniet neben demselben nieder. Es ist das erste Er-
keiitiungszeichen, das Leo von sich gibt. Sanft ergreift
sie die abgezehrte Hand und drückt einen heißen Kuß Darauf.

»Ich habe so schön geträumt,“ fährt der Kranke mit
niatter Stimme fort, »ich war wieder Kind, und die
Mutter stand an meinem Bette unD legte ihre weiche,
kühle Hand auf meine Stirn,"

„Du fagteft immer Mutter, wenn ich zu dir trat, und
lächeltest Dabei, wie ein glückliches Kind.«

»Vin ich krank, Asta? Schon lange? Ich kann mich
nicht besinnen . . .“

»Ja, Geliebter, dit bist sehr krank gewesen, aber nun
pflegen wir dich bald wieder gefunD.“

 

   

Ein stecheiider Schmerz in der Brust läßt sei-ne Vandi
nach dem Herzen fahren — er fühlt den Verband — die-
volle Besinnung kehrt wieder — und plötzlich erinnert er
sich Deffen, was gefchehen.

»Ich lebe noch? Mein Leben ist verwirft —- ich kaiin
—- ich darf nicht leben. Ihr dürft mich iiichtgesinid pflegen
—- Asta, du weißt es nicht, meine Ehre ist verloren. . ."

Mit äußerster Anstrengung stößt er die Worte hervor.
Aiigsterfiillt umfaßt sie den erregten Kranken.

»Sei ruhig, Siebfter, Du bist nicht ehrlos, wie du
glaubst, deine Schuld ist getilgt. Großvater war selbst ges
kommen, als Antwort auf dein verzweifiuiigsvolles Tele-
graniin, nnd hat alles rechtzeitig geordnet- Aber nun-
darfst du heute nichts mehr fragen, jetzt mußt du ruhen,
ein andermal erzähle ich dir das alles.“

, Liebevcill driittt sie den Kranken auf das Kissen zurück-.
g »Nicht ehrlos?« «

Ein Freudenschiiiinier fliegt über das bleiche Gesicht,
Dann schließt Leo ermattet die Augen. Erschüttert blickt
die junge Frau auf die eingefallenen Siege. Welche Ver-
änderung war mit Dem, einst so blühenden, schönen
Manne vor sich gegangen! Neben der angstvolleii Aufs
regiiiig beschleicht sie ein Gefühl der Wehmut, daß er ihr
nicht genug Vertrauen geschenkt unD fie bis ziini äußersten
im uiiilaren über seine Geldiiöte gelassen. Wie wenig
war sie ihm doch gewesen, sagte sie sich bitter, daß er
ihr solch greiizeiiloses Leid hatte zufügen können. Allein
hatte er sie zurücklassen wollen —- allein mit dei· Schmach
nnd Dem tiefen Kuniiiier.... Schaiideriid denkt sie Daran,
wie es hätte kommen können, und ein heißes Dankgebet
für die gnädige ‘Bewahrung steigt zum Himmel empor.

»Mein Gott, gib ihm nun auch die Kraft, fortan von
feiner unseligen S, ielleidenfchaft zu lassen, und schenke mir
in Zukunft fein volles Vertrauen«

Dazwischeii mischten sich bittere Selbftvorwiirfe. Wenn
sie ihn an jenem Vallabend nicht kalt von sich gestoßen
hätte, vielleicht wäre er damals nicht wieder dein Dämon
des Spiels verfallen, Der sein Schicksal besiegelt. Was
mußte diese gequälte Seele aber gelitten haben, ehe sie den
grausamen Entschluß faßte, ziir tödlrheii Waffe zu greifen!
Alliiiählich trugen Mitleid und vergebeiide Liebe den Sieg.
Davon. .

>II -i·
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»Welche Seeleiigröße spricht aus diesen Seilen. Deine
teure Mutter muß eine seltene Frau gewesen sein. Hätte
ich sie doch gelaunt! Wie viel würde ich von ihr haben
lernen können, und wie lieb wollte ich sie haben l“

Vehutsaiii biiidet Asta das Päckchen vergilbter Papiere
wieder zusammen, es sind die sBriefe feiner früh verstorbenen
Mutter, die sie dem Gatten auf seinen Wunsch vorgelefen.

»Du gleichst ihr, Asta. Es fiel mir schon früher auf,
und jetzt, während der Krankheit, trat mir die Aehnlichkeit
eures Wesens noch mehr vor Augen: ganz Seele —- ganz

Liebe. Auch ihr Leben war eine Kette von Leiden, und
sie hätte das soiinigsle Glück verdieiit.«

»Auch! sagst Du, Leo? Vald bist du ganz gesund
wieder, und dann bleibt mir kein Wunsch mehr."

Lächelnd erhebt fie sich und tritt zu ihm, ihn liebevoll
ftreichelnb. »

»Aber du kannst kein Vertrauen mehr zu mir haben,“
murmelt Der Genesende und blickt sehnsüchtig in den Marzsksp

abend hinein. Seine gütige Pflegerin hatte heute den
« Sessel ans Fenster geschoben, damit er sich an den ersten«
Blattknospen im Garten erfreuen und aus Dem nahenden
Frühling neuen Lebeiisinut schöpfe. Tief aufseuszeiid setzt
er hinzu: »Ich trage selbst die Schuld, daß du mich nicht
mehr lieben kannst, und verdiene jetzt nicht einmal mehre
Dein Mitleid.«

»Leo, denkst du noch immer an meine falten Worte ———-
Damals auf Dem ’Ball? Mein Mund sprach sie, aber mein-
Herz wußte nichts davon, ich wollte ja nur deine Liebe
rüfen.«

p »Aber all das, was seither geschehen . . . ich wurde
ja zum Schuft. Das kannst du doch nie bergeffen.“

„Doch, (beliebter, Das habe ich vergessen und vergeben,
und du sollst nun nicht mehr an das Häßliche, Grauenvolle
Deuten. Sobald du genesen, reisen wir -— und in der
neuen Garnison wird dich nichts mehr an Die Vergangen-
heit erinnern.“

Sie steht noch immer neben ihm, Den einen Arm um-
feinen Nacken gefchlnugen, setzt suchen ihre Augen die
feinen, fie schaut ihn an ein Blick so voll warmer, ver-
gebenber, treuer Siebe!

»Nein, Asta, sieh mich nicht so an mit deinen klaren»
lieben Augen, dein reiner Anblick klagt mich mehr an als
Worte. O, wie oft hätte ich in den letzten Wochen, wenn
du dich sdrgeiid um mich niühtest, hinausschreieii mögen:
Nicht wert, nicht wert, daß ich so viel Liebe von dir er-
fahre. Ach, du kannst dir keinen Begriff von solchen
Seelenaualeii machen, Du ahnft nicht, was es heißt, von
Neue gepeinigt zu werben. Reue über ein verpfuschtes
Lebenl Reue, daß ich ein großes Glück leichtsiiinig über
Bord werfen rannte, feinen vollen Wert erst erkennend,
als es zu spät . . .“

»Es ist niemals zu spät, umzukehren und ein neues
Leben zu beginnen, mein Seo. Wir wollen es zusammen
versuchen. Geliebter, laß mich deine Geiivssiii fein in der
Arbeit und im Kainpfe.«

»Aber wirst du dann wieder an mich glauben, mir
vertrauen können ?«

,,Ia, mein teurer Mann, ich glaube an dich, wie an-
niich selbst«

Da leuchtet ein Strahl warmer Freude aus seinen tief-
liegeiiden Augen, und behiitsani,«fast schüchtern den Arm
um sie fchliugenb, hebt er mit zitteriider Stimme an: „Saß
mich zum zweiten Male um dich werben ——._ein befferer
Mann in Zukunft, will’s Gott. Heute ist es heiligste
Wahrheit, die aus meinem Herzen spricht. Sag’, meine
Asta, kann deine Liebe wieder aufleben?“

Lächelnd sieht sie zu ihm auf, nur ein leifes Beben-
verrät ihre Bewegung

»Wieder aufleben? Nein, Liebster, das kann sie nicht,
denn sie war ja niemals tot. Dir schenkte ich einst mein
Herz, uneingeschränkt, und dein ist es immer geblieben.“
Erröteiid fügt sie leiser hinzu: „Oftmals fchamte ich mich

meines Mangels an Stolz, aber ich konnte nicht anders.
Was ich einmal in Liebe erfasse, das halte ich fest,
elbt . . . . . .«

f fDa zieht er sie mit Inbrunst an _xfich, unD ihre Sippen
finden sich zu einein langen, heißen Fluß. ‚ « . .

»Asta, ich habe dich ja erst m Der letzten Zeit richtig
kennen gelernt. Sehre mich 'fortan deinen v«v·ilen Wert
begreifen und ziehe mich zu deiner Seelen-große empor.
Es soll anders mit mir werben, Das verfpreche ich dir, und

mit einem solchen Weib ziir Seite miiß es mir gelingen.“
„Seo, gib Dich feiner Täuschung hin, ich bin nur ein

schwaches Menschenkind mit vielen Mängeln. Einst lebte
ich in Illusioneii und mußte die bittere Wirklichkeit kennen



Iernen -- — gib du nun acht, daß du dir nicht auch zu
viel Jllusionen machst.« « »

Glücklich lächelnd nimmt er ihren Kopf in beide hande
und schaut ihr tief in die strahlenden Augen.

»Ich glaubte einst eine «unbedeutende« Frau zu hei-
raten, das war eine Jllusion, sie ist viel zu .....«
Weiter kommt er nicht, zwei weiche Frauenlippen haben
ihm den Mund geschlossen.

Ein Klopfen an die Tür läßt sie auffahren.
,,Guten Abend, meine herrschateir Noch auf, Degen-

haröt? Geiiesende gehören um diese Zeit ins Bett. Freue
mich aber, Sie so ivohlaiissehend zu finden. Jedoch ver-
gessen Sie nicht, daß Sie sich für die nächste Zeit noch
als Patient betrachten müssen. Gnädige Frau, ich muß
heute Abschied nehmen für lange Zeit. Sich habe mich um
eine Stelle als Sihisssarzt bewarben und erhalte soeben
meine Einberufung. Gott segne Sie, und . . . . . . mache
Sie gliicilichi«

»Sie wollen uns verlassen? Und dies so möglich?“
»Ja, es hat sich sehr schnell gemacht."
Er bemüht sich vergeblich, seiner Stimme einen festen

Klang zu geben. Den Gatten hat er ihr gerettet, seine
Pflicht ist getan, nun aber iieidlos neben ihm hergehen
und sein unverdientes Glück mit ansehen, das geht über
seine Kräfte.

,,Morbachi Jhnen danke ich mein Lebeni Wie soll
ich es {ihnen fe lohnen?“

Ungeduldig wehrt der Doktor Leos Dank ab.
„Machen Sie dies edle Wesen so glücklich, wie sie es

verdient. Das ist der einzige Lohn, den ich mir wünsche.«
Dann sich zu Asta wendend-
,,Bewahren Sie dem Freunde ein treues Andenken.

Nie wird er die schönen Stunden vergessen, welche er mit
Ihnen verleben durfte —- — sie werden wie Lichtpunkte
in feinem einsamen Leben leuchten. lind nun Gott be-
fehlen!“

Schnell beugt er sich iiber ihre hand und drückt einen
langen Kuß darauf.

Asta ist so überwältigt von den mannigfachen Ein-
drücken des heutigen Tages, daß sie unfähigist, zu sprechen.
Mit Augen, die voll Tränen stehen, hat sie deni jungen
Arzte stumm die band gereicht, aber ihr dankerfiillter Blick
ist ihm mehr wert als Worte, er läßt die schwer errungene
Selbstbeherrschimg ins Wanken geraten. Noch einmal
verneigt sich Morbach, dann eilt er hinaus.

Einsam zieht er fortan seine Straße, nur Arbeit und
Pflichterfüllung sind seine treuen Begleiter — —- sein Herz
ist zurückgeblieben.

Ob Asta und Leo wohl se feine Entsagung imd Selbst-
verleugnimg erkennen werben? Jm Augenblick haben die
beiden die ganze Welt um sich her vergessen. — Das
Glück macht egoistisch —- sie sehen nur sich und ihre Liebe.

is ;__ . E n d e.

Die schwarze Schmach am Rhein.
Ainerikanische Bestätigung.

Die amerikanische Regierung hat General Allen, den
Oberbefehlshaber der amerikanischen Truppen in Deutsch-
land, zu erneut Bericht über die Ausschreitungen der far-
sbigen französischen Truppen im Rheinland veranlaßt, der
im amerikanischen Senat vorgelegt wurde. Der Bericht
bestätigt, daß in einer Anzahl von Fällen die französischen
IMilitärgerichte einschreiten mußten; er betont, daß bei
weitem nicht alle Gewalttaten farbiger Soldaten bekannt
werden nnd hebt hervor, daß die Senegalefen schlecht dis-
kzipliniert sind, wie sich bei einer kürzlich in Marseille vor- .
gekommenen Menterei zeigte; er gesteht auch zu, dakß die
von den französischen Militärgerichten wegen solcher Ge-
üvalttaten gegen Farbige verhängten Strafen milde find.
Trotz dieser anscheinendeii Objektivität ist jedoch das Gut-
achten des Generals Allen irrefiibrend, da es wesentliche
Tatsachen außer acht läßt oder falsch auffaßt. General
Allen gibt an, daß kein Sieger mehr im Rheinlande ver-
wendet wäre. Er übersieht dabei, daß die Protefte der
deutschen Bevölkerung sich nicht bloß gegen die Reger in
engerem Sinne, sondern gegen alle halbwildem farbigen
Truppen -—- auch Madagaffen Tonkinesen und Nordafrikai
'ner— richtet. Besonders die Marokkaner stehen den Sene-
jgalesen an Roheit mindestens gleich. Außerdem find die
Schwarzen nur wegen des Winters nach Südfraiikreich
zurück-gezogen gewesen. Das warme Frühling-zweiter hat
ifie uns bereits wieder bescheeri. General Allen ist ferner
im Irrtum, wenn er nur von wenigen Fällen ——- 66 —-
ffprieht Einwandfrei festgestellt sind vielmehr 40 Fälle
von Notzucht, darunter 13 Fälle mehrfacher Notzuel)t, 70
Fam- ven Notzuchtverfnchem 20 Fälle sonstiger sexueller
Ansstbreitunaen gegen Frauen, 7 Fälle widernatürlicher
·Unzueht. Die Zahl der nicht bekannten Fälle dürfte dass
Mehrfache betragen. « «

 

2% Billionen Papier-mark
WaZDeutschland zahlensolL

« » Seit dein Weltkriege haben wir uns angewöhnt, mit
Summen um uns zu werfen, von denen wir uns in der

Tat keinen Begriff machen können. Wie leicht spricht sich

die Sei-inne von 226 Milliarden Mark aus, die unsere

Feinde jetzt mit allen Mitteln von uns« herauspressen

woslleni Wieviel -isi das eigentlich, 226 Milliarden Gold-
matt? nicht zn vergessen Goldmarki

Diese 226 Goldmark betragen, nach unserer heutigen
un- « · etlichen Valuta umgerechnet, etwa 2% BillionenMark.
E chuldigen Sie, daß wir einmal kurz wiederholen: eine
an arde sind 1000 Billionen, eine Billion sind eine
Million Millionen.

Stellen wir und nun einmal vor, diese Summe von 2%
Billionen Mark wäre in Markfcheinen vorhanden, und sie
sollte an den Hauptkasfierer der Entento abgeliefert werden.
Ein deutscher Vertreter hätte die Aufgabe, das Geld vor-
zuzählem wie lange würde er dazu brauchen?

Der Mann geht also frisch ans Werk und zählt. Er
soll in der Stunde, sagen wir 10000 Mark, zählen, das
würde an einein Tage bei acht Stunden fleißiger Arbeit
80 000 Mark ausmachen. Um eine leichtere Rechnung zu
haben, wollen wir annehmen, es sei noch etwas schneller ge-
gangen, und der Mann erledige in einem Tage 100000
Mark. Dann braucht er zu einer Million zehn Tage, zu
einer Milliarde aber schon 33 Jahre und etwas darüber.
Das Jahr ist hier zu 300 Arbeitstagen gerechnet. Denn die
Sonntage muß man dem Man doch wohlzum Verschwu-
gn gönnen. Also eine Milliarde in 33 Jahren, und eine

illion in 33 000 Jahreni Das wird er ja wohl nicht er-
leben, aber er kann ja sofort. wenn er ftirbt, abaeloft wer-
Q“- 4, « I-» -.„‚ _„‚:... - ...  
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Das heißt, wenn der Eiszeitmensch im Neandertal
beim Erwachen feines Menschenverstandes angefangen
hätte, Markscheine zu zählen, so wäre er oder seine direkten
Nachkommen gerade jetzt mit der Arbeit fertig. Oder wenn
einer jetzt anfinge, so würde er vielleicht gerade die Ab-
lieferung beenden können, wenn eine neue Eiszeit Europa
von feinen Qualen erlöst. Wir können uns aber auch die
Summe in Gold vorstellen. Vorftellen —- denn in Wahr-
heit gibt es gar nicht so viel Gold in den Händen der
Menschheit Ein Gelehrter hat neulich auf Grund der
Bergtverksftatistiken und der dadurch möglichen Schätzun-
gen herausgefiuiden, daß von 1300 bis 1920 im ganzen
etwa 1‘2 Milliarden Mark in Gold gefördert worden finö.
Was aber von 1500mis dem Schoß der Erde in die Hand
der Menschen überging, ist im Vergleich dazu recht unbe-
deutend. Trotz der fagenhaften Schätze König Salomos
und der Perserlönige betrug das ganze Gold vor 1500 höch-
stens 3 bis 4 Milliarden Mark. Das würde also zusam-
knfln gerade ein Drittel der Summe ergeben, die wir zahlen
o en.

Nun ist ja in den letzten Jahren durch vervollkommnetc
Verfahren die jährliche Goldgewinnimg auf 2 Milliarden
gesteigert worden, wovon Deutschland 200 Millionen im-
portierte (nicht im eigenen Lande gewann!) — aber selbst
wenn diese gesteigerte Goldgewinnung sich beibehalten ließe
und alles Gold fiir diesen Zweck bestimmt werden könnte,
miilßte man über 100 Jahre arbeiten, um die Summe zu er-
sie en-

Neuregelung der Lohnsleuen
Ermäßigung in den unteren Klassen.

Der Steuerausschuß des Reichstages erörterte die
Frage der Zweckmäßigkeit der Einführung einer Lohn-
steuer. Jn der vorgelegten Deiikschrift sind die Vorteile
des Steuerabzuaeå die Zahlung in Raten im Augenblick
des Lohiieiiipfatiges, dargetan. Die Form der Avschlagsis
zahlimg habe sich, so heißt es in der Denkschrift, jedoch
nicht bewährt, so daß nunmehr die Steuer endgültig, und
zwar in Raten durch Lohnabzug erfolgen foll. Eine nach-
trägliche Veranlagung oder Nachzahlung werde damit hin-
fällig, wodurch auch denFinanzämtern die Arbeit erleichtert
werde. Die Gemeinden sollen nicht das Recht haben, das
Existenzminimum ihrerseits zu befteuern. Gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der sonstigen Linken
wurden dann folgende Sätze angenommen: Die Einkom-
mensteuer beträgt für die ersten angefangenen

oder vollen 24 000 M. des steuerbaren Einkommens 10 %
für die weiterenangefangenen oder vollen IMM. 20 %
n » » » » » -e

n » » » » n 5090 Yes €39 Ja

n » » » » » 506i) 9’}. 0;) Z

M N « » » 5000 O)i. 40 0/0

» N » » » » 70 000 QJE. 45 %

„ „ „ „ „ „ 80 limin 50 %

„ „ „ „ „ „ 200000912. er) Z
für die weiteren Beträge 60 J

Die nach dem vorstehenden Tarife berechnete Einkom-
mensteuer ermäßigt fich für den Steuerpflichtigen und jeder
zu seiner Haushaltung zählenden Person, deren Einkom-
men dem Einkommen des Steuerpflichtigen hinzuzurechneii,
und die nicht selbständig zur Einkommensteuer »zu»veran-
lagen ist, um je 120 M. Bei den ständig beschaftigten
Arbeitnehmern, deren Erwerbstätigkeit durch das· Dienst-
verhältnis vollständig oder hauptsächlich in Anspruch genom-
men wird, hat der Abzug für den Steuerpflichtigen und
jede zu seiner Haushaltung zählende Person a) im Falle
der Berechmnig des Arbeitslohnes nach Tagen für 1e 4
M. täglich, b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes

nach Wochen für je 24 M. wöchentlich, c) im Falle der Be-
rechnung des Arbeitslohnes nach Monaten sur je 100 M.
monatlich zu unterbleiben.

Die erstmalige Veranlagmig folgt für das Rechnungs-
jahr 1920 nach dem steuerbaren Einkommen, das der
Steuerpflichtige im Kalenderjahre 1920 während der Dauer
feiner tätcuerh'flicht bezogen hat. Soweit die Voraus-
sehittigen, von denen die persönliche Steuerpflicht abhängt,

bereits vor dem 1. April gegeben waren, ist das Einkom-
men aus der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1920
oder aus dem ganzen an die Stelle des Kalenderjahres
1920 tretenden Zeitraum zugrunde zu legen.

 

Gras Rauh-an gegen Ludenöorfß
y DerJuli1918. «

Der frühere Minister des Auswärtigen, Graf Brock-
dorff-Rantzau, veröffentlicht einen offenen Brief an den
General Ludendorff, in dem er die in einem Artikel des
Generals Ludendorff im »Militärwochenblatt« aus einer
andern Quelle übernommene Verdächtigung, als habe er
den Umsturz in Deutschland betrieben und sich so des Hoch-
verrats schuldig gemacht· zurückweist. Er sagt dann zum
Schluß: Jch überlasse es dem Urteil der Mit- und Nach-
welt, darüber zu entscheiden, ob Eurer (Exzellenz Tätigkeit
während und nach dem Kriege dem deutschen Volke schließ-
lich nützlicher gewesen ist als meine Arbeit. Leider bin
ich zu spät in die leitende politische Stellung berufen wor-
den,t.fonst hätte ich versucht, Eurer Exzellenz das Einge-
standnis zu erleichtern, das tfach der verunglückten Offen-
sive uirJuli 1918, wenn nicht schon früher, der Krieg für
uns militärisch verloren war. sb Eurer Exzellenz sich
bewußt oder unbewußt dieser Erkenntnis verschlossen
haben, weiß ich nicht; diesen Entschluß nicht gefunden zu
haben, bleibt die ungeheure Verantwortung, die Sie vor
dem deutschen Volke und der Geschichte tragen. Durch die
Angriffe im »Militärwochenblatt« war ich zu meinem
tiefen Bedauern genötigt, bie Rolle, die Eure Exzellenz
nnd ich in der Schicksalsstunde des deutschen Volkes ge-
spielt haben, vor der Offentlichkeit darzulegen. Dabei
haben wichtige vaterläiidische Interessen mich abgehalten.
Vorgänge zu erwähnen, deren Erörterung dem Lande
nachteilig fein lönnte. Bis heute habrCch diese Rücksicht
bei der Abwehr aller Angriffe gegen meine Person be-
obachtet und hoffe, da es mir möglich fein wird, diese frei-
willig übernommene Schweigepflicht auch in Zukunft zu
üben. Das Vaterland jiehtjhehder werfen, „W

Graf Brockdorffkiliantzau hat in einem Offenen Briefe
charse Eingriffe gegen Ludeiidorff gerichtet. Die Münchens-
ugsburger Abendzeitung schreibt, wohl im Aufträge

Ludendorffs, zu diesem Offeuen Briefe folgendes-: »Gene-
ral Ludendorff hat dem Grafen Rantzan gegenüber gar kei-
nen Anlaß, etwas zurückzunehmen. Die Vorwürfe, durch
die Graf Nantzau sich beleidigt fühlt, sind dem Zitat ent-
nommen, einer Schrift von Dr. Wirth. Es ist sehr bezeich-
nend, daß sich Graf Eilanhan, dem doch der wahre Sachver-
balt bekannt sein muß. nicht bei dem Verfasser und Ur-
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ches Ansinnen rundweg ab.« . .

 

 

heher, sondkrn erst jetzt bät Gäner Ludenddrff Geiiiig-’
tnung holen will. Selbstverständlich lehnte dieser ein sol-
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Küssen in Konstantinoveü
Prasserei und Elend der Krimflüchtlinge—Aristokratinnen

als· Kellnerinnen —- Mord und Totschlag.

Vor den Mauern Konstantinopels lagert eine russische
Armee, aber anders, als man es sich in Rußland seitJahr-
hunderten geträumt hat: Keine Zarenflaggeaufdem Sul-
tanspalafn kein rusfisches Kreuz ans der Aja Sofia, keine
glänzenden russisihen Garderegimenter in Stamlml, Pera
und Galata, sondern ein Hauer verwilderter Soldaten,
eine Lumpenarmee, die von dem lebt, was die Franzosen
ihr zuwerfen. Aber erobert haben die Russen Konstanti-
nopel dennoch, wenigstens zum Teil. Sie haben die Höhe
von Pera, das Europäerbiertel, in Besitz genommen. Da
herrscht der Niisse, da hat er eine große Freudenftadt, eine
einzige Spielhölle, ein einziges Bordell geschaffen. Ein
holländischer Berichterftatter, der jüngst eine Reise rings
um das gligäifche Meer gemacht hat, gibt eine aufchauliche
Schildlerung von diesem russischen Sumpf in Konstan-
tinope .

»Im Hotel erzählte man mir«, so schreibt er, »daß
die Rufs-In allnächtlich in ihre Zimmer Freunde und
Freundinnen mitbrachten nnd wahre Bacclianate feierten,
fo daß die andern Gäste bis in die frühen Morgenstunden
durch höllischen Lärm am Schlafen gehindert wurden,
durch einen Lärm, in dein Weibergekreisch nnd Nevolvers
schüffe den ,,Ton angaben“. Am Tage nach meiner An-’
kunft führte mich ein Bekannter zum Mittagessen in ein
Restanrant. Das muß man gesehen haben! An der Ein-
gangstür hing eine riissische Tafel mit Bildern von alt-
moskowitischen Festniiihlern. Jm Gange hielt ein präch-
tiger Kofak in Uniform mit einem großen Dolch im Gürtel
Wache. Mein Bekamiter machte mich, bevor wir das-.
.iestanraiii betraten, aufmerksam, die Etikette erfordere es,
daß man die Ariftokratinnen, die hier bedienen, begrüßt
und ihnen die Hand küßt. An der Tür wird man von
einer elegant gekleideten Dame, die einen prächtigen grauen
Fuchs auf den Schultern trägt, empfangen. Es geht sehr
zeremoniell au, mit Verbeugungen und Höflicl)keitsphrasen
und liebenswürdigem Lächeln. Man wird an einen Tisch
geleitet, auf dem ein Kärtchen liegt. Darauf liest man:
Maria Feodorowna oder dergleichen in ruffifcher Sprache
und darunter in französischer: Madame Soundso. Dann
wissen die Ruser und die andern zumeist, welche Grande
Dame sie bedienen wird. Man braucht sich der Dame mit
dem großen Namen, die einen bedient, glücklicherweise nicht
vorstellen zu lassen. Sie können in ihrem neuen Fach gar
nichts-, und ihre Ungeschicklichkeit ist mitunter fehr fpaßig.
Wagt man eine nngeduldige Bemerkung zu machen, dann
macht das gewinnende Lächeln sofort einem strafenden und
gekränkten Blick Platz. Eintretende Rusfen vorbeugen sich
vor den Damen, behandeln sie als ihresgleichen iuid küssen
galant die ihnen entgegengestreckte Hand. Die reichen
Russinnen begrüßen die Empfangsdamen und die Krüm-
rinnen äußerst freundschaftlich und küssen sie häufig auf
beide Wangen.

Man sieht sehr gutes Publikum. Ich bemerkte
Russen mit Krawattennadelm die Geschenke der kaiserlichen
Familie sein müssen. und Damen mit Pelzniänteln. die ein

Vermögen kosten. Man zeigte mir einen jungen Russen,
der unlängft ein paar Perlen, das einzige, was er aus der
Krim mitgebracht hatte — denn es handelt sich hier um
lauter Krimflüchtlinge —, für 3000 türkische Pfund ver-
kaufte. Jn einer Nacht verpraßte er diese 3000 Pfund und
befaß jetzt nicht mehr einen heller. Jch bewunderte den
herrlichen Pelzmantel einer Dame, die von jedermann mit
besonderem Respekt begrüßt wurde. Es war eine Prin-
zesnn mit einem bekannten Namen. Bald darauf fragte
man mich, ob ich den Pelzmantel nicht für 3000 Pfund
kaufen wolle? Die Prinzessin brauchte Geld und wollte
ihren Mantel losschlagen.

Das hier geschilderte Restaurant mit lauter früheren
Marquisen und Gräsinnen als Kellnerinnen ift wohl das
vornehmste, aber nicht das einzige Lokal dieser Art in
Pera. Es wimmelt nur fo haben. Sie annoncieren
gegen-einander: das eine hat dreißig, das andere fünf ig,
wieder ein anderes achtzig schöne russische Damen. ie
ainerikanischen Matrofen, die brutalsten aller Matrosen,
konnten es in diesem Dorado nicht länger an Bord ihrer
Kriegsschiffe aus-halten Sie mieteten Zimmer am Lande
und verbringen jetzt von 3 Tagen 1 an Bord und 2 am
Lande. Diese betten, der Schrecken von Pera und Ga-
lata, stürmen mit ihren am Handgelenk drohend hängen-
den Knüppeln auf Pera los und heimsen dort mit ihren
Dollars alkoholische und erotische Genüsse ein, an denen
sie in ihrem ach! fo tugendhaften Vaterlande noch monate-
lang zu zehren haben.

Oben in Pera prassen die Rassen und Amerikaner,
rollt der Rubel in Massen, finden die arm gewordenen
Rusfem die ihren reichen Landsleuten und den Fremden
etwas zu verkaufen haben, Schmuck oder ihren Körper,
ein luxuriöses, wenn auch sehr wenig ehrenvolle; Dasein.
Unten in Galata und Stanibul aber und in den Dörfern
der Umgebung gehen Zehntausende Russem die nichts
mehr zu verkaufen haben, im Elend zugrunde. Dort
herrschen Cholera und Pest, und das Gespenst des Fleck-
thphus steht vor der Tür. Und am hellichten Tage tverden
in Stambul, Pera und Galata von diesen verhungerten
und galb vertieiten Nussen Leute ermordet und ME-aerau t. ..__ » «
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An Jhren Brief-
träger odisr am
nächsten Postschal-
ter abgeben. Kann
auch unfrankiert
in den nächsten
Briefkasten ge-
worfen werben.
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Bileiuia entrinnen nun nie Polen.
Austufiing der politischen Repiibltk.

Bewaffnete polnifche Abteilungen mit voller niilitärifcher
Ausrüstung paffierten gestern die Grenze nnd haben eine An-
zahl von Grenzorten besetzt. Die Ortschaften Birkenthal,
Schoppinitz, Janow und Nickisch-Schacht sind völlig in ihrer
Gewalt. Die deutsche Einwohnerschaft flüchtet nach Kattowih,
wo sich bei dem deutschen Plebifzitkomniissar bereits über
tausend zum Teil von den Polen übel ziigerichtete deutsche
Flüchtlinge gemeldet haben. Jn anderen Grenzorten, so in
Chorzow und Baingow, sind Hallersoldaten, die als Abstim-
mungsberechtigte hereinkamen, jetzt plötzlich in ihrer militärischen
Uniform und mit Waffen versehen erschienen. Ueberall in
diesen Orten ist die poliiische Republit ausgeruer worden.
Auf den Kirch- nnd Rathaustiirmen in Bogutschütz und Gusche-

Polnische
Banden stiirmten gestern nachmittag die Polizeibureaus der
wald ist die polnische Reichsfahne gehißt worden.

Stadt Kattowitz und vernichteten das gesamte Aktenmaterial.

.-q et- Ran; .
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» Wo blieben unsere Glocken? .
Rufe nachihrer Wiederkehr. «

Jm Kriege sind uns die Glocken genommen worden-
und iiatiitlichertiieise gerade die größten. Wir müssen uns
mit den kleinen begnügen, deren- Geläut manchmal wenig
imposant llingt. Die großen sind zu Kanonen isnd Gra-
naten umgegosfen worden, es hat nichts geholfen. Ver-
schont wurden unter den Glocken, den größeren. nur die.
die einen besonderen Kunst- oder Altertumswert hauen,
etwa solche, die bedeutungsvolle Juschriften trugen. Von
denen wurden einige an Ort und Stelle belassen, von
andern heißt es, sie würden ziirückgeliefert werden, wgn
irgend eine Kommission sich dafür ausgesprochen hätte.‘ b
wohl eine einzige zurückgekommen ist? Raum. Selbst
diejenigen, die bei Abfchliiß des Waffenstillstandes noch
unversehrt waren und bloß wieder aufgehängt zu werden
brauchten, haben den Weg in den Schmelztopf gefunden.

Ja, wenn wir gesiegt hätten! Da wären wohl auch
die Glockeii nicht zurückgekommen, aber’wir hätten gewiß
eroberte Kanonen in Hülle und Fiille gehabt, um wieder
aus ihnen Glocken zu gießen. Die hätten wir umsonst be-
kommen, oder doch billig, so billig, wie uns der Staat das
Glockengiit bezahlte, als er die Glocken befchlagnahinte.
Jetzt haben wir sogar noch unsere eigenen Geschütze aus-

doliefern müssen, und das Erz ist teuer.
Das Volk aber sehnt sich nach seinen Glocken. Wie

wäre es, wenn man daran ginge, die fehlenden Glocken
durch neue zu ersetzen, was vereinzelt ja auch geschehen
ist. Es gibt ja wohl überall Leute, die während des
Krieges gut verdient haben, im Lande und in der Stadt.
Manchem kommt es auf ein paar Tausende nicht an, wenn

k-« ‘ »-
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Leituiig deutscher Gelehrter, die aus"Schlittei·i 2% Monate 1
lang in die Eiswildnis hineinfahren und dabei 5000 Kilo-
meter ziiriicklegten, ift damals ein solches überbleibfel ans
vergangenen Tagen hergeschafft, in Petersbiirg ausge-
stopft und dort der Wissenschaft zugängig gemacht worden.
Diesen Mammutkadaver haben die Bolfchewisten zer-
stören l assen, weil sie darin versteckte Schätze ver-
inuteten. —- Die Wissenschaft, die in den letzten Jahren in-
folge der Entwicklung der Gregor Mendelschen Ver-
erbungsgesetze in der Fortpflanznng der Tierrassen und
der Züchtung neuer Hochwerte so außerordentliche Fort-
schritte gemacht hat, konnte gerade aus dem Bau dieses
Vorzeittieres außerordentlich wichtige-Schlüsse ziehen. An
die Wiedersehaffung eines solchen Kadavers ist bei den
heutigen Verhältnissen in absehbarer Zeit nicht zu denken,
die Wissenschaft wird sich weiter wieder mit Theorien be-
helfen müssen — dank der bolschewistischeii Auffassung von
der Bedeutung der Wissenschaft.

A Russische Clownspäße. So streng auch die russische
Zensur darüber wacht, daß das Theater der»bolschewisti-
schen Gesinnungstüchtigkeit kein Ärgernis bereitet, so bleibt
doch auch im heutigen Riißland dem Zirkusclown noch
immer ein wenig von dem Recht der freien Meinungs-
äußerung gewahrt, das auch im alten Autokratenstaat das
Privilegium der Narren war. So konnte es geschehen,
daß vor einiger Zeit in einem Moskauer Zirkus zwei
Clowns wie in der guten alten Zeit die Gelegenheit er-
griffen, um den Machthabern eine N e zu drehen.» Die
beiden, Pimm und Punini genannte Clowns, miihten
sich damit ab, einen mit Möbelu vollgepackten Handlarren
durch den Sand der Arena zu schieben, und ihre verzwei-
felten Ausfchau haltenden Blicke ließen keinen Zweifel,»daß
sie auf der Suche nach einer Wohnung waren. »Ich wurde
mich ja schon gern abfiuden·«, sagte der eine der Clowns
und wischte sich den Schweiß von der Stirn, »wenn es nur
aus mich ankäme. Aber ich habe hier auf dein Wagen
zwei Bilder, an denen ich mit ganzem Herzen bange. Es
sind die Porträts von Lenin und cIroljli. Wo so»ll ich ·die
unterbringen?“ —- »Wenn’s weiter nichts ist«, trostete ihn
sein Kamerad, »das ist doch ein Kinderspiel, du brauchst
ja nur Trotzti aufhängen und Lenin an die Mauer zu
ftellen.« Dieser Hinweis auf den Galgen und die Fitsilie-
rnng war so deutlich, daß die beiden Clowns auf der
Stelle festgenommen und ins Gefängnis abgefuhrt wurden.
Aber Lenin ließ Gnade für Recht ergeben. Als ihm die
Polizisten Vortrag über das furchtbare Majestatsvers
brechen hielten, befahl er, die beiden übeltater freizulassen.

A Sechsundsechzig als Glücksfpiel. Nachdem durch das
neue Glücksspielgesetz ein jedes Glücksspiel in Deutsch-
land unter strengen Strafen verboten war, haben Berliner
Klubs sich dadurch zu helfen versucht, daß sie in ihren
Räumen Sechsundsechzig, Piquet und andere erlaubte
Spiele gestatteten. Auf die Spieler wurde von den An-
wesenden gewettet und von diesen Wetteiufätzen wurden
die Kartenaelder erhoben. die den Klubs die Weiterexisienz
 

ermöglichten. Das Polizeipräsidinm Berlin erblickt aber
in diesen Wettabschliissen ein verbotenes Glücksspiel und
hat einen bekannten Klub ausheben lassen, die Spiel-
utenfilten und das vorgefuiidene Geld befchlagnahmt undj
die Angelegenheit der Staatsanwaltfchast übergeben.
Sollten Staatsanwaltschaft und Gericht sich der Rechts-
uuffassung des Polizeipräsidinms anschließen, so würden
auch altangeseheiie Klubs sich auflösen müssen, da ohne
Einnahmen aus Kartengeldern der Betrieb nicht aufrecht-
tuerbalten tit. - —- ‑ ‑
A Polnisches Abgeordnetenidhll. Unter dem Titel »An-

zahluiig auf den Senat« bringt ein Warschauer Blatt fol--
gende Notiz: »Der nationaldeinokratische Sejinabg. Marek
erhielt von seinen Wählern in Li owa, Kreis wiec, 25'
Stockschläge. n Zv )(fir erhielt die Schläge dafür, weil er für den« «
Senat war, wahrend seine Wahler es vorziehen, auf eine-
ztveite»Kammer» zu verzichten. Man wollte ihm fo viele-
sStllocklixifiezbel kiåfzzhäen, als? lels in Polen Senatoren geben
o . .. ei e o eren a) bsher nicht e te t,be nü te
man fich vor der Hand mit 25 Hieben.« f m h g g

A Aus 16 Schiffbrüchen gerettet. Jn der englischen
Grafschaft Sussex ist heute niemand stolzer als der in
Epping lebende Matrose Jack, den Frau Lloyd George in-
diesen Tagen mit ihrem Besuch beehrte. Jack, der 76 Jahre-
alt ist und eine zum Wohnraum gewaiidelte Schiffstabine
bewohnt, ist vielleicht der einzige Matrose der Welt, der- | sich rühmen kann, 16 Schiffbrüche überlebt zu haben. Der
letzte dieser Schiffbrüche war der des Dampfers »Garn-
-barian«, der an der Küste von Wales mit Mann und
-Maus nnterging. Jack war der einzige von den an Bord-
befiiidlichen 40 Matrosen, der sich retten konnte. Heute-
lebt er im Ruhestand und erwirbt seinen Lebensunterhalt
durch den Verkauf selbstgefertigter Handarbeiten. Beim--
Abschied sagte er zu der Frau Llohd George: »Grüßen
Sie mir Llovd George schön und sagen Sie ihm, daß er
jenes Gesetz ein paar Jahre früher hätte erlassen folIen.‘
Leider vergaß er hinzuzufügen, welches der vielen Gesetzt- «
der Regierung Llohd Georges er im Sinne hatte.

Wenn Buchstaben schwimmen
und daS’Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker sagt-ai- Breslau, Albrechtstr. 4.
 

 

 

" Warum vergeßt Jhr die Heimat? Be-
Sudposener! stellt sofort das ,,Lissaer Tage-
blatt«, es gibt Euch Kunde aus der alten Heimat und Ihr
helft dadurch gleichzeitig Euern Landsleuten in Polen die
deutsche Zeitung erhalten, " die heute für sie dringendstes Lebens- bedürfuis istl (Vezugspreis vierteljährlich 21 M. durch Zahlung
:: auf Postscheckkonto Breslau 30708). ::
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Vekclkmkp maß sIch nicht nach Mark UUdeeng werten laws um“ 4, Uhr . D - K , “t ältere Mafthaminel, geringere Mastiämmcr 6«)0- 7s·.·-0 625—700

;„- ‑.‑. Freiiich, unsere Mart ist nicht viel wert, måd cdie «- 9 « J" - Du ‑°° Epl/BpS/G- meßkg get-ehrte Hain-sei und Schafe vie 600 atra-ser-
’ Bronze ift teuer. Aber da bietet uns die moderne e )ni « . _ .. Weidemaftschnie: Maftläaimer . . . . —- —-
eine Hilfe. Sie gießt Stahlgelänte gtisiel bilkligken Fie “amaaas Etäbmägmääi. (Biäli‘iähäiiäääme) MSSTZUAOIOFZiff-ZWEIFLngng LzbeixdäG —- —-
sollen nicht ganz so gut klingen wie ronzeg o en, a er « i ERNSij Blase» wtnt. ‚c . . ‚ » : .. :  

es gibt Leute, die das Gegenteil behaupten. Auch manche Am 2. therfeieetag: igchwächg) “wenn“ vogflegchzgeggex j391jggllxg Tätig-III {533.333 31288—383

eherne Glocke hat nicht gerade einen schönen Klang, singt G B e ““8“!“ _ Tau m“ t ert. konrenl. Auskunft gsllgsssgsgs Meer 80‘100käßebenbäemidit 950,-1950 1000—1100-

ä”? doch-Mit streitetreist-geeiietzt ! k i ‚ Wiss a .. soc-Wa neue.-oi. - , , » . . — _ ‚ _. » · ·
Zeiten und mögen unsere Nachfahren dann beim Klange MOU wunwchst mlodet Pfarr" und schultss ‚Wichmann ‚gaußiam' Die Sp« “.° tmschm thll Und Mauss .. . . . .- . i, « rei en wird m.tbedirigt durch die notwendigen Hündletsp.feii für Frach »ä H A s kt o pur-crust- v fdes Gelautes denken: das sind die Glocken, die nach dem d. sen-nn- ura ‚.mgwe:|.e S 45| N/L' “am, Funw und Versicherungsgebühnm Umfagneuer „ab beta!»
bösen Kriege gegolten WdeMs unb Ietzt Ist es befferl 5.0i; n » v ’ « sowie durch den unvermeidlichen Gewichtsschwuud vom Stin zum Markt.

-« « - W""""""" ___ flilll‘flßßgüußmgflbß210mg. . » ‚wg — Auefuhr nach Oberschlesieni 418 Rinder, 358 Schweine, 99 Kälber,
in- B Ofchf s YÆO 7 Schafe. — Auesuhr nach Niederschlesiem 29 Rinder. —- Ausfahr-
, 4’ erm' e ° 3. Diterfeiertag. nachm. 1 Uhr: nach Sachsen: 24 Ninder. — Auesuhr nach Süddeutlchland: 4 Rinden

s- Wie Rutzikmd die Wissenschaft pflegt-pas hat die Ge- i Dkua a en . » » : » är _
Isgststwslt für??? zktk Fisdzttgssgpzsnspgtskfspes entlang; Lallwskb e en« asiiksåkäämpäisåksJäsaskjiksoäsZnMWåu Pas-sli iteseinae e- er arien a,ein er· · . . » . _ lil'nütoberf‘oen nollen Siörner bei; EDIammuttiereö zu er, J. A.. Homze. aller An für L.insamen, Raps und Senssarnen weiter sinkeud H se fr d; e
  . alten. Die alte zarische Regierung hat in den Jahren · » ,

3901 und 1908 eigene Expeditioneu ausgerüstet. deren ging-238332833338!
letzte im fernsten Norden Sibiriens einen dort einge- n
srorenen Mammutkadaver berausaebolt hatte. Unter N

seh-are iierkäuflich. .

fertigen schnell u. sauberik Getreidepreiset Weiten 154 M., Roggeii 140 M , Hafer lzö M»
.. . . ll n 100 k . -— J sts d stilistischen Marki-

(nefibäftßeröffnung äMaretzke & Mäctin. f:ä?:.ää5.sä‘mm%aiif Erinnert-Te ein ernst-Zinsen 25) an. Senk-
” Trebnitz i.Schl.

90 O . · « b d) b t K d d) st O éFur April-Juni 1921 sauer-extent Urzeit-gerei- eßss Eos-MS
filmen 110 M. Alles für 50 kg. Heu 52.——56 etli· Langftroh 42—-46 M ,
Preßfteoii I50-3l M, Krnmmstroh 26 -—30 an. Alles für 100 kg. —-
Nichiamiliche Preise: Viktosiaerdsen 140—150 M» gelbe nnd grüne Erbsen

- . 120—125 SIR, Futter-wies 80——90 M., Speisebohnen schrien-»der lxmsay
Ich und) aß licht-III zu haben! 143—-150 M . Pferdebohuen 95—105 M., Peluschken 90 bis 100 M-»

O.

bestellt Gartner afwiederverkiiufer er-
ẃ halten hohen Rabatt.

in Sauna niedergelassen habe. Es wird FRAUEN
stets mein Bestreben fein, Blumen midn b. Störungen
(Bemüfe in preiswerter Lage vorrätig zu
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f Trkbiiüz i. Schles

Quittung.

Obige ...........;............... M . Pf. sind heute richtig bezahlt.

Bestellgeld
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W 90-93 "2:1., bülfzni. ‚im: singe fast unverküuflich, Lupiuen
bei stärkere-n Augeon in mittlere. Q Eli-Inn ruhig, feine gelbe 65 bis
70 212., feine blaue bis-»Es M, FutterlaHurrc 35—»45 M» Muts Lil
Plata und Mixed malt f... .--....-:e Lieferuagen Preise nach dein Stande
der Baliita schwankend und beeinflußt durch starkes Angebot von Bezüge-

. wirk. unsere scheinen. Klee aller Farben reichlich angeboten und in feinster Qualität
halten. Auch übernehme ich Bindereiss Margonal- beachtet, bei lebhaft-m Konsum-skizan Graefaaten genügend angeboten.

“b ßanbfcbafgatbgtgu. tropfen m. Erf. Gar-ins Serreidellaajce altårn Enge käm-i rief-„1,75,. 50 bis 60 in. neuer Izu-re rang,
Um einigen “5W“ iltet tieschein. Preis pro 70-—72 . M r ”x...

II Flasche Stärke I M. ET?— _._vii:nm1----__-;'_.—_____W._

KIII‘t Mühlsteff, I 7.50, Stärke 11711. 12, ‚a; a t g _.
Stärke III M.1 . Ist-— - ‑ P ._Auras, Gasthaus zur Krone. H m“ c." »Es-» .

ergskskskakxxskx III SW- 29. »z» M» www
. » 1.60 , Singen

OGEGWECOGVZCMGMIWBHO zgg .. SI- m __ __; W . »
Bett Einkaufen, welche auf Grund der im 200 “im »Z« J« __„ « __

eile-sein Blatt'e enthaltenen Innereien gemeimiet zog gamma 50, .. _- .
werden, bitten wir, sich stets am} dieses zu des- iitid Stroh 36.—- its-,-
rufen. Die Expedition. {JG 83m bors-

oocoeecoemwmqgeqeo i um... as .0...
Dritt und Verlag: nannte ä manin, Trebnitz i. Schles. — Für den Juhalt verantwortlich: Felix·Maretzle, Technik

- den 54,- 65-—

Post-Annahme.
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